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Amtlicher Teil.
Der k. f. Landespräfident in» Herzogtume Krain

l»"t ^ , n Pensionierten Wertsarbeiter Joh. L i k a r in
^drili die mit dem Allerhöchsten Handschreiben voi^'
??-August >8W gestiftete Ehreninedaille für vierzig-
^dnge trene Dienste znerkannt.

Nichtamtlicher Ceil.
Fürst Ferdinand von Bulgarien.

Das „Paterland" »vidniet aus Anlaß des Gedenk-
wges der km- fünfzehn Jahren erfolgten Berusuug des
^ ^ ^ > l Ferdinand auf den bnlgarischen T^bron eine
^"»"chtnng iiber die Entwickelung des Fürstentnius
m lzu>srr Periode. Das Blatt weist aus die schwierig
^^lllalir hiu, die damals der erst seäisundzlvan'ig
^ayr^ alto Fürst iiberluchm. Er inußte nicht bloß au'
,̂ ' ^"'bsten Widerwärtigkeiten gefaßt fein. selbst sein

. ' ,^>! stand aus d<',n Spiele. Mut, Tatkraft und Idea-
U"Mi5 mußte der ^lirst besitzen, um die ihm drohen
"N, Gehren zu bannen. Selbst feine (Gegner müssen
. vt neidlos zugeben, daß er vieles fiir die Konsolidie'
U"lg Vnlgarieus getan hat, das; er mit eiserner. Aus-
""»er und mit großen, gleiße, trachtete, seine Aufgabe
än erfüllen. M'wiß sei U'ährend der letzten fünfzehn
>Mre manches vorgefallen, n,as den Beifall Ocher
l'"ch.Ungarn5 nickt finden kannte, ja sogar Verbitte
r»ng hervorrufen mußte. Indes sei auch Rußland mit
^ r bulgnrisäM Politik nicht imtuer zufrieden gl>
^ ^ - Die tatsächliche Bedeutung des jüngsten Ve-
!> ^ "--' Fürsten in St . Petersbm'a, sei unschwer zu

"lennei,. Bei t,^. bekannten Gesinnnng der Bulgaren

l cc' zur die Negierung und den Fürsten uon großem
" " t , du» Freundschaft Rußlands für Blllgarien zu
^ngen. W ^ l ^ i ,^ ,^,,f^ ( y ^ ' g n , i M die !^age in Ma-
^amen eifrig besprochen lonrde, su sei yiebei an
^ei'w„erlnl)e Pliine nicht gedacht worden. Der ssürsi
Nnl! ' ^ Zuzunehmen — habe den Zaren gebeten,
' f v nwge im Vereine mit den Signatarmächten

s oie Pforte einNnrten, daß die Forderungen der
"^lilner Konferenz erfüllt werden. Sia>rem Ver.'
^ ' / " ' ' " . ' w l h luerde die Pforte bei der Durchführung
fei,, ^ ' ' " ' " l <i" einer sorgfälligel-el^ Zusammen»
lunng de« Vmnlteilstabw des mazedonischen Gou.
^nenients beivogeu luerdel,. Wenn man sich er-

innert, daß Graf Goluchowöki schon in seinem heun»
gen Expose solche Nesonnm in Aussicht stellte, so richte
sich die. Version von dem Gegensatze zwischen Oest.t'
reich«1Ingarn und Bulgarien und der „Niederlage'
unseres Ministeriums de^ Aeußern wohl von selbst.
5,m Gegenteile seien gerade in diesen Tagen die Be»
ziehungen zwischen unserer Monarchie und dem
kleinen ssürstentume recht zufriedenstellende. Die v^n
>ialnoly und Goluchow5li mit gleicher ^lonsequcnz
durchgefilhrte Balkanpolitil begiilue fi ir unsere >>i'.>
dustrie und unseren Handel gute Früchte zu tragrn.
Viel belieidet werde ^ürst i^eidinand auch weglm der
.Königskrone, die er noch gar nicht besitze. Der bulge»
rische Herrscl>or und feiue Negierung erkennen jedocl,,
daß das Mirsteittunl vor allem in geregelte Verhält-
nisse konimen muß, und es kann vom Standpunkt«'
der österrcichisch'NNgarisclMl Politik, die wirtschaf'lich
und politisch unabhängige Valkanstaaten wünscht,
uur mit Befriedigung erfüllen, lvonn diese beiden
Faktoren lin solä>er Arbeit sind. Is t dieses Ziel er»
reicht, dann könne darüber diskutiert l^rden, ob de,-
i-ach Rumänien bedeutendste Balkanstaat fiir seinen
Herrscher die Königskrone beanspruchen kann. Al!,;u
ftrne werdc dieser Zeitpunkt jedenfalls nicht sein.

Italien. !
Man schreibt aus Rom, 5. J u l i :
Wenn man die Tätigkeit der Regierung und oe5

Parlamentes während der jüngsten Tagung mchl
oom Parteipolitischen Standpunkte, sondern objektiv
Prüft, muß man zum Schlusfe gelangen, daß das l»la-
binett Zanardelli'Giolitti seine Versprechungen, im
großen und ganzen gehalten hat. D<"r wichtige Ges» lẑ
entwurf über die Herabsetzung des Salzpreises ist
allerdings nicht einmal dem Parlamente vorgelegt
nnd sonnt die Bahn der Steuerentlastung seitens der
Legierung nicht eingeschlagen worden, wa.s übrigens
durch die Erwägung erklärt wird, daß infolge jen^r
Maßregel der Staatsschatz einen iährlia>n Verlust
von 7'5> Millionen Lire erlitten hätte, der daraus für
die Unbemittelten erwachsene Nutzen aber nur 60 Cen
tesimi jährlich für jede Familie betragen haben würde.
Nichtsdestoweniger darf man behaupten, daß sich oie
^age der Arbeiter infolge der von der Kammer und
teillvcise auch vom Senate genehmigten Maßregeln
bald erheblich besser gestalten wird. Anstatt das Gleich.

gewicht der Staatsfinanzen durch halbe Maßregeln
herzustellen, die niemand befriedigt hätten, zog die
Negierung vor, durch die Ausführung öffentlicher Ar»
beiten, deren Nützlichkeit, ja Dringlichkeit längst an»
erkannt wurde, dcn allgemeinen Wohlstand des
Bandes zu heben und gleichzeitig den Arbeitern die
Möglichkeit zur Verbessernng ihrer Lage zu bieten.
Dabei — und dieses ist das Hauptverdienst des Ka^
binetts Zanardelli'Giolitri — ging die Regierung
bei der Aufstellung des Programms von den: Grund«
fatze aus, den Zwist zwisckM Nord und Süd, d. h.
zwischen der Bevölkerung Ober. und Nnter-ItalienS,
Nx'lcher einen gehässigen und selbst im Hinblicke auj
den italienijcl)en (?inheit»gedanken bedenklichen Cho>
rarter angenommen hatte, beizulegen. Dies gelaug
anch dem Kabinette vollkommen, und der von den
Unzufriedenen im Süden seit Jahren gegen jede R?>
giernng erhobene Vorwurf der Vernachlässigung ihrer
Provinzen ist mm gegenstandslos und unberechtiat
geworden, weil an den außerordentlichen Ausgaben
im Betrage von 12,W7.4M Lire des (5tats des Bauten-
Ministeriums Pro llX>2/NXU der Süden in dem am
l. ^.uli d. ^>. begonnenen Finanzjahre mit 70 Perzent
»fiir Straßenbnuten), mit 59 Perzent (für Hafen
und Teeküsten) und li4 Perzent (für Mchregulierun'
gen und Trolienlegung der Sümpfe) von den Gesamt»
ausgaben für öffentliche Bauten beteiligt erscheint,
während die Bevölkerung des Südens im Verhältni'/c
von 40 zu 100 zu der Gesamtbevölkerung des König-
reicl>s steht, sserner beteiligen sich die Finanzen bes
Staates nrü NX» Millionen Lire für vierzig Zähre an
dei Ausführung der Wasserleitung in Apulien, die
gerndezu eine Lebensfrage fi ir die Bevölkerung dcr
Provinzen von Bari , Lecce und Loggia geworden ist.
und von dei: seitens der Kammer fiir den Ausbau der
Ergänzungsbahnen bewilligten 57 Millionen Lire (in
zwölf Jahresraten eingeteilt) wird der größte Teil
dem Süden zufallen. Die Kammer bewilligte serner
einen Gesamtbetrag von MMil l ionen Lire (in 60 jäyr«
lichen Nnten) sür die Sanierung der Finanzen der
Stadt Neapel und für die Fortsetzung und Veendl-
gung der Sanierungsarbciteni während der Stadt
Nom, deren Finanzen auch stark zerrüttet sind, zur
Ausführung der öffentlichen Arbeiten nur ein Voi>
schuß vou 12'5 Ml l ionen Lire (auf drei Jahre ver-
teilt) belvilligt wnrde, lvelclie die fünf letzten Jahres-
ratei^ des Gesanitbl'trages von 100 Millionen dar

Feuilleton.
Ueber unsere Kraft!

humvlesle vou I c t n r o f .

(Echluh.)

<v. , / ^ " ' ^ommis verläßt den Schalter, um aus den
Mulis ^ Vm'M"s in den staubigsten Winkeln eine
"ebm , ' ^ ^ ^ ' " " " ^ ' " " " " Fedln-Haltei- zu unter^
pfub ^ ' - ^"blich en^dectt er in einen, kleinen Tinten-
Stück n"s " ' ^ ' ' ^ - " " bem einen Ende angeknabbertes
Vindf k " " ^ ^ " ^ anderem Ende vermittelst eines
"sten Ns"^' " " Federsragment befestigt ist. Ans den
U n n i ' ^ ^ , ^ ' " " l ^ ' d"n Konllnis als ein Ding dec
,w l,..v ^ " ^ ^ 1 dieses Instruments zum Schreiben
Nnrc^ " ^ ^ ' ^ hört c« halb zehn schlagen- di.'
i M , n s ^ ^ ? . ö'U' achten Zeit fertig zu norden, ver̂
" " s a a ^ ^ ^ ^ " ' ^ ' ' " " 'Ngt ihn, nach
fchle ^ ^ . . ' . ' ^ " ' ^ " " N " ' , die a»f dem Frachtbriefe
den K.4' .z ' ^ ' " ' ^ h'"ä'lmalen. Er geht wieder an
'l«nd3i ,.. ^ ! ^ ^ "^)n Perfonen, die hinter ihm
Echalte^ ? ^ '̂' " " ^ ^ ' ^e. nach der Oeffuung de.
'''"gerlick l ^ " ^ ' ^ " " " m sind, stehen jetzt vor ihm.
Schalter s ^ ^ ' ^ " lich an; als ei- nneder vor dem

Der m " ' 'chlägt es '/,11.)
"^lh, da i i n ^ ! ^ . ^ ^ l ^ t vollständig erlvacht ist) i
« ' l i i l l " " / ^ , S " ia ! N'a, haben Sie die Nnbnk aus-
'"acht ein ^ / ? ""fmerkfam den Frachtbrief und
^ l m ä , " I ? ' " ' ^ Glicht). „Aha, aha, aber rb

" """) verschiedene andere Punkte!"

Der Komnn's (unruhig): „Ich habe es eilig . . .
und wenn diese Punkte nicht sehr wichtig sind . . ."

Der Beamte (streng): „Nicht wichtig! . . . E-5
gibt keine unwichtigen Punkte! (deutet auf eine Zeile)
Ih re Sendung enthält Pfropfen?" (Der Konuni.'
muß die Nichtigkeit dieser Behauptung aberkennen.
I m stolzen Gefühle seiner Entdeckung führt der Be>
nmte im Tone eines Untersuchungsrichters, der einem
Mörder das Geständnis seiner Missetat abpresse,: wi l l .
fort) : „Nun, woraus bestehen Ihre Pfropfen? Au.'
Kort oder aus Gummi?"

Der Konunis (bei dem Gedanken an die Möglic»,.
keit einer neuen Verzögerung zusanunenbrechend) :
„Aber . . ."

Der Beamte (unerbittlich): „Und Ih re Eti-
quettes? Woraus sind Ihre Etiquettes? Aus Papier? '

Der Konnnis (sich vor Verzweiflung die Haar?
ausreißend): „Nun, aus ziselierten, Gold sind sie
nicht!"

Der Beamte: „Und die Farbe, dieser Etiquettes?
Warum haben Sie nicht die Farbe angegeben?"

Der Kommis (vor Wut seinen Hut zerbeulend):
„ . . . . ' Das ist alles?"

Der Beamte: „Nein, Sie müssen auch spezifi,
zieren, ob sie gedruckt oder lithographiert sind!"

Der Kommis (der elf Uhr schlagen hört) : „Hin,
meldonnerrrr. . . (streckt die Hand aus, um den
Frachtbrief wieder an sich zu nehmen). Geben Sie
schnell: sonst werde ich ja bis 12 Uhr nicht fertig
damit!"

Der Beamte (nußer sich): „ I s t dnS meine
Schuld?"

Der Kommis (dem Beamten halb unbewußt
seinen Federhalter fortreißend): „Gestatten?"

Der Beamte lwie eine lebendige Gans, der man
eben eine Feder ausgerupft, nach der seinigen
schreiend): „Wollen Sie mir 'mal lneine Feder her»
geben? . . . Wollen Sie wohl! Ich verbiete Ihnen . . . "

Der Kommis (taub für sein Geschrei und m'i
fieberhafter Eile die verlangten Angaben hinzu»
jlhend): „Eine Minute . . . eine ganz kleine A.'i'
nute! . . . So ! . . . Da! . . . . Das loare gemacht!"
(reicht ihm den Frachtbrief).

Der Beamte (wütend): „Und »neine Feder?. . .
Erst gebe,: Sie mir meine Feder zurück! . . . Wc»j
sind das für Manieren! (er durchliest den Frachtbrief
mit der Sorgfalt einer Meerkatze, die das Fell eines
geliebten Sprößlings absucht; endlich findet er einen
neuen Fehler). Aha! Ich sehe, es sind mehrere Kisten
zusammengebunden."

Der Kommis iat l in los) : „Na, und?"
Der Beamte: „Nun, ich weiß doch nicht, lvir sie

zusammengehalten werden!"
Der Kommis (außer sich): „Ja, glauben Vie

vielleicht, wir haben Oblaten genonunen?"
Der Beamte (mit Pfiffiger Miene).' »Ja, aber

womit sind sie zusammengebunden? Mi t Strickens
Mi t Draht? Oder mit Holzreifen? Setzen T,e da)
dazu!" (reicht ihn, denScliein. nachdem er seilN'Feoer.
Halter in Sicherheit gebracht).

T>er Kommis (vor Wut stampfend): „Ooooooy.
(er geht wieder an dao Pult und füllt mil dem nu
den, Federfragment verzierten Stuck Ho zd.e Nubr.l
au^' dann stellt ei' sich hinter vier neue Personen, d«
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stellen, die durch das Gesetz Crispis vom Jahre 19(X̂
der Stadt Nom geschellt wurden und erst in den
fahren ti)^5 bis W50 fällig geworden wären. Anßer^
dem hat die Kannner den Ausgleich zwisäM der Ne-
gierung und den Eisenbahngesellschafteli einerseits
und den delegierten der Eisenbahnangestellten bezü^
lich Besserung der ^age der letzteren genehmigt, wor»
alls deni Staatssä>ake bis Ende I n n i 1!X)5 eine Mehr«
ausgäbe von zusammen 10 5 Millionen oder von
^-5, Millionen jährlich erlvächst. Der SchahNlinist.r
T i Broglio wollte bekanntlich diesen Betrag durch
Erhöhung der Ttempelstener ans Eisenbahnfrachten
nnd der Steller aus Eisenbahnbillets im Gesaint'
betrage von 1 5 Millionen Lire jährlich decken, aber
er mutzte, infolge der Abneigung der „Volksparteien"
nnd selbst eines Teiles der ministeriellen Mehrheit
gegen jede neue Belastung der Steuerträger, darmn
verzichten.

Politische Ueberftcht.
L a i b a c h , 8. Juli.

Tie „Nr. Fr. Pr." meldet: „Seit mehreren Tagen
sind in Nom Gerüchte verbreitet, dah eine Begegnung
Mischen Kaiser F r a n z I o s e . f nnd König V i k t o r
E m a n u e I in Illnsbruck oder in einer Station der
Brennerbahn, über welche der König von I ta l ien nach
Nußland faliren wird, stattfinden soll. Diese Gerüchte
sind unbegründet. I l l hiesigen Politischeil Kreisen ist
von einer Aenderuug i l l dell, Dispositionen des Kaisers
oder des Königs auf seiner i^ahrt nach Nnßland nichts
bekannt."

König V i l t o r E m a n u e l 111. wird, wie man
aus Nom meldet, am 13. Ju l i nachmit. in Peterhos
eintreffen und dort drei, Tage als Gast des Kaisers
N i k o l a u s I I . verbringen. Der italienische Sou»
verän wird weder bei der Hin- noch bei der Rückreise
die i>ahrt unterbrechen. Der Minister des Aeuszern,
Herr P r i n e t t i , der sich bekanntlich mit dem Kö-
nige nach Rußland begibt, wird vom Qegationsrate
t ra fen Emannel Prinetti begleitet sein.

Die „Montagspresse" bespricht die g e p l a n i c
V e r g r ö k e r u n g W i e u s uild billigt dieselbe aus
Gründen wirtsäMtlicher Notwmdigleit, obwohl viel<
leicht die Mehrheit der Bevölkerung damit nicht ein<
retstanden sei. Aber es gehe nicht an, dasz die Altion
unter dein 5!mdersprucl)o der Illdllstriellen, denen sie
doch dienen solle, durchgeführt werde und die vor-
geschlagene Differenzierung der Steuerzuschläge in
Wien zn Ungunsten der Höherbesteuerten Geltllng er»
lange. Die bezüglichen Beschlüsse des Gemeinoeratcö
seien wohl nichts UnabänderliclM und mir die Basis
sür Verhandlungen init der Negierung, bei denen üb )r
die Zukunft der städtischen Finanzen und der städti-
saien Steuerpolitik Klarheit zn schassen wäre.

„Hlas Naroda" ailerkennt die unleugbare Bessc»
>.ung der B e z i e h u n g e n z w i s c h e n Czechen
u n d D e u t s ch e n i m b ö h m i s cheil L a n d t ag e,
bezweifelt jedoch, daß der gegenwärtige Zeitpunkt für
die Herstellung einer dauernden Verständigung gc-
cignet sei. So erfreulich es ersäMne, das; die Vertreter
beider Volksstämme bei der Lösung wirtschaftlicher
fragen einträchtig zusammenwirken und daß von
czechischer Seite bei Festsetzung des Schlüssels für die
Wahlen in die Landtags-Konunissionen das größte
Entgegenkommen an den Tag gelegt wurde, so reiche
das doch nicht hin, die tiefen, Gegensätze zu über»

brücken und gegründete Hoffnung auf einen dauern»
den Frieden zwischen beiden Nationalitäten aufkom-
men zu lassen. — „Narodni Listy" halten den Zu^
sammenschluß aller czechisclM Parteien des böhmi'
schen Landtages für schwer durchführbar, weil die
Verschieoenartigkeit der Grundsätze ein einheitliches
taktisches Vorgehen unmöglich mache. I m günstigsten
Falle könnte wohl der Schein einer gewissen Einheit
durch Unterordnung der kleineren Gruppen unter dad
Machtgcbot der maßgebenden Partei gewahrt werden,
allein auf die Dauer ließe sich eine solcl>e Organisation
kanm aufrechterhalten.

Wie die „Deutschnationale Korrespondenz" mel>
det, fand am Samstag, den 5. d. M., abends in Inns-
brück auf Einladung des Abg. Dr. Perathoner eine
V e r s a m m l u n g d e u tsch f r e i h e i < t l i ch er
V c r t r a u en s, l l ä n n er statt, der unter anderen
die Abgeordneten Dr. Erler, Dr. von Grabmayr, Greil
und Dr. Wenin beiwohnten. Abg. Dr. Perathoner er-
stattete Bericht über die all, demselben Tage zn Ende
geführten Verhandlungeil des Autonomie>Ausschusses,
woran fich eine mehrstündige lebhafte Debatte knüpfte.
Die Versammlung nahm einstimmig folgende Ent-
schlies'.nng an: „Die heutige Versammlung der Ver-
trauensmänner nimmt den Bericht des Herrn Abg.
Bürgermeistcrs Dr. Perathoner über den bisherigen
Gang der Autonomie-Verhandlungen mit Befriedi-
gui'g über feine Haltung zur Kenntnis, spricht sich
grundsätzlich gegen die Gewährung der gestellten
Autonomie-Forderungen aus, legt Verwahrung ein
gegen jede Preisgebung der deutschen und ladinischcn
Gemeinden im italienischen Landesteile und ist über»
zeugt, daß ihre Abgeordneten wie bisher die natio»
nalen und wirtschaftlichen Interessen des deutschen
Voltes in jeder Beziehung wahren."

Tagesneuigleiten.
— ( J o u r n a l i s t i s c h e r U e b e r e i f e r e i n c ^

P a i r s l och te r.) I n der Londoner Wochenzeitschrift
«Ladys Realm" hat die „Tochter eines Pairs" das u n ^ -
hcure Pech gehabt, Krönungsfeierlichleiten zu beschreiben und
zu kritisieren, die zum Unglück sür die junge Schriftstellerin
gar nicht stattfanden. Von der Krönung sagt sie: „Der An-
blick der Krönung war prachtvoll für diejenigen, die in der
Abtei waren. Die Juwelen und Orden boten ein unvergeß-
liches Vi ld." Die Pairstochter wohnte sodann der abgesagten
Galaoper bei und kritisiert die unglücklichen Sänger, die gar
nicht gesungen haben, mit rücksichtsloser Schärfe. Sie sagt:
„Wir haben selten einen schlechteren Chor gehört. Der be-
rühmte Jean (Jean de Reszle) hat nicht mehr seine wunder-
volle Kraft wie früher. Caruso enttäuschte ganz entschieden.
Außerdem erhielt man Plätze für ein Viertel des zuerst ver-
langten Preises."

— ( G e n e r a l B o t h a a l s K a r t e n s p i e l e r.)
Die „Daily News" erzählen: Die jetzt nach Hause zurück-
tehrenden Truppen berichten manche interessante Einzelheiten
aus ihrem täglichen Leben. Die nachstehende Erzählung wirft
etwas Licht auf die Unterhaltungen unserer Offiziere im
Felde und die Gewandtheit eines der Burenführer. Während
der Verhandlungen in Middelburg lehrten einige englische
Offiziere General Louis Botl)a das Kartenspiel Bridge.
Als nun in diesem Jahre Botha nach Pretoria lam. um die
Verhandlungen wieder anzuknüpfen, erinnerten sie ihn an
seine vorjährigen Studien und luden ihn zum Spiele ein
Botha antwortete, dah er seit Mibbelburg leine Karte m
der Hand gehabt habe. niemals an Kartenspiel dachte u.,d
sich nur noch dunkel entsinne, wie das Spiel gespielt werde.
Er sei bereit, auf dem Wege von Pretoria nach Vereeniging
mitzuspielen. Ehe man in Vereeniging ankam, hatte aber

General Botha seinen englischen Lehrern und Gegnern im
Bridge-Spiele 600 Mark abgenommen.

— ( E i n g e o m e t r i s c h e s H o t e l . ) Die Idee, ei.'.
Hotel in Gestalt eines regelmäßigen Zchuecks zu bauen, in
dem alle Zimmer einander geometrisch gleichförmig sind,
konnte nur in dem Gehirn eines amerilaniscl)en Architekt,,",
reifen. Der originelle Baumeister heißt Harrison Albris,ht
und ist geboren in Charleston in West-Virginien, und d<r
seltsame Bau, den er entworfen hat, wird gegenwärtig in
der Nähe von Westbaden, Orange County sIndiana) er
richtet. Gewöhnlich zählt Westbaden laum 5,00 bis <>00 Ein
wohner, meist Arbeiter, die bei den Petroleumquellen in der
Gegend beschäftigt sind. Aber vom Monate Juni an verwan
dclt sich Westbaden in einen Badeort, der von der elegant,,','!
Gesellschaft in Nordamerika zahlreich besucht wirb. die hi?»',
sei es aus gesundheitlichen Rücksichten, sei es der Mode wegen,
Schwefelbäder nehmen wollen. Um diese Sommergäste ciuj'
zunehmen, läßt Albright das regelmäßige polygonale Hol ' l
aufführen, in dessen Mitte die warme Quelle unter einer
ungeheuren Glaskuppel von 60 Metern im Durchmesser her-
vorsprudelt. Das neue Gebäude wird 500 Zimmer enthalte,,,
die auf sechs Ctagen verteilt sind. Jedes dieser Zimmer wi r )
eine rechteckige Form erhalten und in derselben Weise möbliert
werden. Sie werden alle an einem genau kreisförmigen Kor-
ridor liegen, der nach dem inneren Hofe hinausgeht.

— ( E i n g e w i s s e n h a f t e r S e l b s t m ö r d e r )
I n einem Hotel zu Nreslau hat sich Samstag ein Reisender
erschossen, der mit großer Gewissenhaftigkeit auf .'^ Qu.ir l
sciten eine Abhandlung „Betrachtungen und Velenntnilss
eines Selbstmörders" geschrieben und außerdem ein Verzeih
nis der von ihm zurückgelassenen Gegenstände aufgesetzt hatk
Zur Ausübung der Tat legte sich der Lebensmüde auf dc>,<
Fußboden, hielt sich mit der linken Hand einen Spiegel uoi
das Gesicht und schoß sich dann mit einem Revolver ein»
Kugel in den Kopf. Der Unglückliche hat sich bereits seit
längerer Zeit mit Selbstmordgedanken getragen, denn cüi
Schreiben, in welchem er seinen bevorstehenden Selbstmord
mitteilt, ist schon von Mitte vorigen Monates datiert.

— ( V o n a m e r i k a n i s c h e n S c h n e l l -
b e i r a t e n ) erzählt der Newyorler Korrespondent des
„Mat in " ein paar merkwürdige Beispiele. Eine amerikanisch?
Che ist gültig, wenn ein junger Mann und ein junges Mad '
chen vor einem Beamten oder einem Prediger „ ja" sagen
oder eine Cheurlunde vor Zeugen unterzeichnen. I n diesen
Jahre hatte ein Möbelhändler in Newyorl, um Reklame für
sich zu machen, einem jungen Paar ein Mobiliar im Werte
von 400 l< angeboten, falls die Eheschließung in seinem
Schaufenster vollzoaen würde. Gin Friedensrichter fühüe
diese Zeremonie aus, während der Fabrikant Reklame
schachteln mit Zuckerwerl unter der Menge verteilen ließ,
Zwei Zuschauer, die von dem Schauspiele gerührt waren,
hielten den Richter fest, als er aus dem Laden lam. und bateil
ihn, sie auch zu verheiraten; mit ein paar Worten erlliilteü
sie ihm ihren Fall und begleiteten ihn nach Hause, wo er sie
sofort miteinander verheiratete. Geistliche und Beamte hal^n
volle Freiheit, zu verheiraten, wen sie wollen, ob die N i '
tirffenden ihnen belannl oder unbekannt sind. Die einen
fordern allerhand Garantien vom Bräutigam und der Braut:
dic andere» tun es auch ohne diesen. Jeder hat seinen Preis.
Kürzlich lieh aber ein Geistlicher in der Nähe von Newyml
folgende Annonce in die Blätter seyen: „Geistlicher, beun-
ruhigt durch die Zahl der Heiraten vor den Friedensrichtern,
wird die Paare, wenn nötig, umsonst verbinden. Mitteilung
gen streng vertraulich an .Bonitas' im Bureau dieser Z?'
tung." — Die Leichtigkeit der Eheschließung Hal aber einmal
auch die Ehre eines jungen Mädchens gerettet. Es war in
einem Dorfe an der Küste, wo ein junger Mann und eiü
junges Mädchen aus Newyorl, die miteinander befreundet
waren, mit der ganzen Freiheit der amerikanischen Sitten
den Tag über in traulichem Beieinandersein spazieren gc
gangen waren. Am Abend verpaßten sie aber den letzten Zug
zur Stadt. Das junge Mädchen war außer sich: Den Taa.
über mit einem jungen Manne allein sein, entsprach durchaus
der Sitte, aber abends nicht in das Elternhaus zurückzu-

vor kurzem eingetreten sind. Eine halbe Stunde später
reicht er dem Beamten von neuem seinen Frachtbrief
und fragt mit Tränen in der St imme): „ Is t es jetẑ
eildlich richtig?"

Der Beamte (nachdem er alles durchgesehen,
tnnrrig) i „Dak Sie das alle s unterschreiben müssen,
wi.ssen Sie wohl nicht? Was? Wollen Sie vielleicht
wieder sagen, es sei meine Schuld, wenn Sie soviel
Zeit verlieren?"

Ter ttommis (heulend): „Aber das Schiff fährt
j l ' fort! . . . Meine Gehaltszulage hängt davon ab!"

Der Beamte (unerschütterlich): „Geht mich nichts
ml! Unterzeichnen Sie! . . ."

Erst gegen 2 Uhr kommt der Konunis mit dem
nunmehr visierttn Frachtbrief für die Waren, die mit
dem 12 Uhr-Schiff abgehen sollten, ins Bureau zurück;
jede Hoffnung, die gewünMe Zulage zu erhalte,«,
ilt für ihn erlosäien.

Schamerfüllt, gesenkten Hauptes, traurig und
ohne ein Wort hinzuzusetzen, übergibt er das ge<
beimnisvolle Dokument seinein Chef, und dieser In-
chelt. denn er wuhte im voraus, als er für die Zulage
des Kolnmis die scheinbar einfache Bedingung stellte,
rül Zollbeamter solle in weniger als 5 Stulldell eine
Unterschrift und zwei Siegel einem Stück Papier bci»
fügen: er wichtt', daß er damit etwas Undenkbares
verlangte, denn ein solches Ansinnen an einen franzö-
suchen Zollbeamten geht, wie Vjörnstjerne Ajörnson
sagti „Ueber nnsere Kraf t ! " („Frkf. Ztg.")

Ver Schwiegersohn auf probe.
humoristischer Roman vou Vupav «ehfeld.

(52. Fortsetzung.)

„Ach, es ist nur, weil — weil ich gezwungen bill,
Sie zu verlassen! Es erwartet mich da jemand, em
Agent", stotterte Müller, „und ich habe nur so lange
gewartet, damit ich Ihnen Adieu sagen konnte!"

Was Herrn Müller so sehr nach semen Heimat-
lichen Penaten trieb, war der brennende Wunsch,
seiner Tochter mitzuteilen, wer der neueste Bewerber
um die Hand Anna Mnunels war, nnd der Vorsah, ihr
jeden Verkehr mit dem Nachbarhause fortan zu unter-
sagen.

„Du, Paula, da drüben ist schon wieder ein Nener
eingetroffen!"

M i t diefen Worten trat er ins Wohnzimmer, wo
Paula eben weilte.

„Ach", erwiderte diese gleichgültig, „schon wieder?
Das geht ja schnell!"

„Nate mal, wer es ist!" versetzte ihr Vater.
„Wie kann ich das, Papa?" entgegnete sie.
„ T u kennst ihn sehr gut!" fuhr Müller äugen-

zwinkernd fort.
„Ich kenne ihn?" wiederholte das jnnge Mädchen.

„Du scherzest! Wer sollte das sein? Tage es mir uur,
Papa, ich errate es doch nicht!"

Eine Minute noch lieh der Dicke verstreichen, eh?
er triumphierend antwortete:

.Es ist - Mar. Schulze m,tz Ber l in ! "

„Was, der?" rk»f Paula und wurde blutrot. „All,
so — er kommt in Geschäften! Ich dachte schon
Was hast du denn zu ihm gesagt?"

„Ich? Nuni guten Tag! "
„Weiter nichts? Habt ihr nicht von -~ von mu'

gesprochen?" forschte Paula mit abgewandtem ( ^
sichte.

„Von dir? Das; ich nicht wüszte!" tat Müller sehr
erstaunt. „Er hat mir nur erzählt, daß er sich um die
Hand Anna Fimmels bewerben wolle!

„Was?" rief Pnnla, schier allster sich. „Max wi l l
sich uill Anna Fimmel bewerben, nachdem er mich
haben wollte?"

„Ja" , erwiderte der Dicke mit förmlichem Wohl»
behagen, „um Anna Mmmel, nachdem er dich haben
wollte und nachdem ich ihn abgewiesen habc!"

„O, mein Gott, der Schändlich!" schrie das Mäi>
chen auf, beide Hände vor ihr Gesicht schlagend und,
auf eineil Stuhl sinkend, in einen Strom von Träncü
ausbrechend. „Und mit mir hat er sich verlobt, mir
hat er ewige Treue geschworen!"

„Was - ihr habt euch verlobt — ihr habt ench
ewige Treue geschworen?" fuhr Müller wütend empor.
„Und ich wns;te nichts davon! Hinter meinem Nucken
-^hinter meinem Niicken habt ihr das getan? Aber
das ist ja unerhört, schändlich, niederträchtig!"

Doch was fragte Paula in ihrem Schmerze mc"
mentan nach dem Zorn des Vaters? Sie war zu cnt«
tänscht, zu aufgeregt, fie fi'chlte fich zu grenzenlos un»
glücklich.



Laibacher Zeitung Nr. 155. 1307 9. Juli 1902.
^ l e n — das war ein Slanbal. Ihre Lage schieil verzweifelt,
"^s gibt nur einen Ausweg", sagte der junge Mann, „wir
müssen uns v3i Anbruch der Nacht verheiraten." Sie suchten
emgst emen Friedensrichter über einen Pastor. Zwei- oder
dleimal wurden sie abgewiesen, aber schließlich rettete sie doch
noch einer vor der Stunde, wo die Schande begonnen
yatte . . .

— ( A b s c h n c i d e n de r R o s e n.) Es herrscht dic
Ansicht, man schone dadurch seine Roscnstöcke, daß man die
einzelnen Blumen verblühen lasse. Das ist eine irrige An-
<lcht, denn gerade in der Zeit des Abblühens entzieht die
-Ulume ihrem Stocke die meiste Nahrung. Es ist daher zu
late», die Ruse zu schneiden, sobald sie ihre schönste Form
zngt, und sollte man sie nur M I Zimmerzierde u. s. w. be-
'U'ben lönnen. Eine abgeschnittene Rosenblume hält sich stets
langer, wenn sie ordentlich gepflegt wird, als wenn sie am
stucke belassen wäre. Der Rosenstock aber entwickelt, wenn
d " erblühenden und erblühten Blumen fleißig abgeschnitten
werden, eine Menge neuer knospen.

"^ ( O p e r a t i o n e n m i t M u s i k b e g l e i t u n g )
^ " , berühmter Pariser Zahnarzt, der Deutsch-Pole Drohner.
^ t bei seine» Betäubungen mit dem sogen. Lachgas, die er
behufs Zahnopcrationen vornahm, die Beobachtung gemacht,
das; die Wahnideen in dieser Betäubung meist schreckhafter
"atur sind und mit den Geräuschen in Verbindung stehen,
welch« in das Ohr des zu betäubenden Patienten beim Ueber-
^"N.e vom Wachen in den Schlaszusland gelangen. Diese
Geräusche bestanden in der Droßncrscl)en Klinik, die in dem
belebtesten Stadtteile liegt, in dem furchtbaren Lärm dcc
^ den Fenstern vorbeitrabenden Omnibusse und Lastwagen,
^nher hatten die Patienten in der Narkose häufig die Vor
Mlunff, von diesen Fahrzeugen überfahren zu toerben, oder
ll)re l inder unter dieselben geraten zu sehen und wachten
">in mit der peinlichen Erinnerung an diese Schreckensszenen

^ I ' Nun lain Droßncr auf die Idee, diese unangenehmen

erausche von außen durch musikalische Töne, die durch einen
^'" einem Phonographen verbundenen Schlauch in das
Innere des Ohres geleitet wurden, zu ersetzen. Der Erfolg
<,". ."u ganz überraschender. Diese Narkose unter Musi^

.?^'Ulng f l ihl i schon nach einer Minute zur Gefühllosigkeit.

laf< ^ ' " ^ " ' ' " " " ^ Musil weiter auf das Ohr wirk: ,
ul. ^ach dein Aufwachen gaben die Patienten an. leinen

^ ü l e r z empfunden, sondern lediglich Musit gehört ,m
yavcn. Gelegentlich lommt es sogar vor. besonders bei leicht
llkgbarcn Frauen, daß sie mit Lachen aufwachen und er

«aylen. sich soeben ausgezeichnet amüsiert zu habe». Dle
Meclhafte,, Vorstellungen sind stets ganz verschwunden. Die
carlose verläuft rasch und ohne jede unangenehme Nach

w'llung. Hoffentlich bestätigen weitere Versuche diese wohl-
'"t'ge Wirkung der Musik. '
s ^ ' («Z i ga r r o l o g i e") ist die allerneueste Wissen-
>">aft. welche Zeichcndeuter und Wahrsager geschaffen hab.n.
U>" des Rauchers Charakter aus dem Kraut, das er v<c
blancht. und der Art und Weise, wie er es verdampft, zu
erraten. Die Nauchdeuter befassen sich sowohl mit Pfeifen-
räuchern als auch mit Rauchern vonZigarren. Sie behaupten:
f.'" s . , . " ^ ' ber sein Pfeifchen sorglos aus dem Mundwinkel
^labhangen läßt. zeigt sich sofort als ein nonchalanter und
wdolenter Charakter. Wer dagegen die Pfeife fo fest zwische-i
"c Zahne nimmt, daß diese sich tief in das Mundstück e!».
»laben, läßt auf ein energisches und grimmiges Tempera-
ment schließen. Großmut'. Höflichkeit.' Loyalität sind die
^ yaraltereigenschasten desjenigen, der seine Pfeife eilig und
schlich stopft und unregelmäßige Rauchwolken von sich bläst.
"Meich jedoch ist dieser Mann, trotz der Liebenswürdigkeit,
'"beständig in Freundschaft undLiebe. Wer seinePfeifc lang.
H ^!?n'ck)tig stopst. geradezu methodisch, und sie mit der
' Mlnä'ßia.leit eines Automaten raucht, der verrät einen
''empfindlichen, kalten und vorsichtig berechnenden Sinn

z lv 's^ ^ " ' ^ l'"b es. die ihre brennende Zigarre nicht nur
'lchtn Lippen und Zähnen halten, sondern auch noch

".» ','^un, ja, hinter deinem Nucken!" erwiderte sie.
^. ^ 'st dem, weiter dnbei^ Wir liebten uns eben ^
^r hnb^>, neschwliren, nie voneinander ,̂ u lassen! Und

dc>. ^ ^ ^ ^ l der - ich German eo nicht zu fassen —
g l , "l'sclK>lilicho, der Treulose' Ader ich wil l ihn der°
, m'n, ,^io <>l- nnch vergessen hat! Wenn iä> ihn treffe,
s,.s.^ ^ 'hü aar nicht! (5r soll ineine Verachtni:g

' ^ n , der Elende!"
Un < ' ^ ^ " ^ Abweise ihrer Energie nnd ihrer ^e
low l ^^l-achtnnnstheorie brach sie. abennals in ein

'!uslbi!che5 Schluchzen aus.
z^ ./^' lührt durch die selbst ihin unverkennbare Ver-
su t r " ? ^ ^ " " " Tochter, suchte Papa Müller sie zart

^ »u ' ^ ^ ^ ^ ^ ^^ " ^ ^ ^ ^ ' ^ ^ ^ " Menschen", sagte
!'n>M< " " ' " ' '"^ Giftnudelkolpork'ur, uln den Wein-
Huln! ' ' ^ ' " Gegenteil! Nun gerade den M p f in dil.'
v ^ - ^ / " ^ gesnngen nnd gelacht, das; er griin und gelb

einrii ' " " ' ' " ' ^ ' ^ " " ^ ' " ^ ^''^' ^"' ^ ' ^ ^ "lle Tagc'
^ ch."!^"'^' ^ luill dir was sagen i Wir nuichen
siih,,./'"'" wie Himmels, wir lassen auch Schnneger-
l>'s^ " " l Probe lonunen, nnd dann snchst du dir den
'»lch ' " ^ hübschesten ans! Bist viel .;n schade für
so',, . , ' " ^ ' Windhund, der überdies Schnlze heisjt -

woohnlichel-^atne!"
I > i i „ ' ^ ^ ' ^ ' ^"»» er doch nicht!" rief Paula, alls.
'll>.> , ^ und ihre Tranen trocknend, „ l ind sprich nur
Niki! S ^'"" Heiraten! .̂ch heirate jelit überhaupt
l)l.'r„,„, ^ ^ '"'^' "»fal len, mich mit einem Manne
<>lsch s ^ U ' r n ! Die Männer taugen alle nichts!
' ^ a ! , ^ "e, treulos, schändlich, beredend, hinter-

(Fortsetzung folgt.)

mehrere odcc gar alle Finger der linken Hand dazu zu Hilfe
nehmen, die, nachdem sie ein Weilchen geraucht, die Zigarre
aus dem Munde holen und die Asche prüfend betrachten, um
zu sehe», ob alles in Ordnung ist und ob die Zigarre gleich-
mäßig brennt. Männer von feurigem Temperament, jäh-
zornige Charaktere berühren die Spitze der Zigarre kaum
mit den Zähnen und nehmen sie jedesmal, wenn sie ein paar
Züge getan, aus dem Munde und leiten sie in der Hand,
Eine beim Rauchen nach oben, der Nase zu, gestülpte Zigarre
ist das untrügliche Zeichen eines energischen, ungeduldigen
Charakters, so wie die in entgegengejehter Richtung, zum
i l inn heruntergedrehte Zigarre einen melancholischen, trä'U'
imrischcn Sinn des Rauchers verrät. Durch wagrecht feji
hinausgehaltene Zigarre gibt man sich als einen kaltblütigen
Menschen zu erkennen. — Also, verehrte Leserinnen, achten
Sie künftig genau darauf, wie ein Gewisser mit seiner Z i -
garre umgeht, und wie er raucht, wenn Sie erforschen wo l l ^ .
was an ihm ist.

— ( A u s de r S c h u l e . ) Aus Wiirzburg. 1. b. M .
wird geschrieben: Die neue „Aaierische Landeszeitung" er-
zählt das folgende Geschichtchcn, das sich in der Umgebung
von Würzburg zugetragen hat. I n einer Dorfschule soll !,->
nächster Zeit Prüfung stattfinden. Der .Herr Lehrer befindet
sich in einiger Verlegenheit, da er drei Iungens in der Kla>je
hat, denen gar nichts beizubringen war, Da greift er zu fol-
gendem Mit te l : Er setzt die drei Buben zusammen in eine
Bank und sagt zu ihnen: So. ein jeder antwortet nun auf
meine Fragen mit „ J a ! " Hierauf fragte er den ersten:
„Glaubst du an Gott Vater?" — „ J a ! " — Zum zweiten
spricht er: „Glaubst du an Gott Sohn?" — „ J a ! " — Und
zum dritten: „Glaubst du an Gott heiligen Geist?" —
«Ja!" — Täglich wiederholt der Lehrer diese Fragen. Am
Tage bor der Prüfung klappt alles, und als der Herr I n
spcllor an die Bank lommt, in der die drei sitzen, sagt der
Herr Lehrer zu ihm: „Da habe ich nun drei, denen ich gar
nichts beibringen konnte." — „Wird schon gehen", meil't
der Herr Inspektor, wendet sich an den ersten und fragt ihn:
„Glaubst du an Gott Eiligen Geist?", worauf der Jung»,
auf den dritten deutend, prompt erwidert: „ I net, dec ta
unle!"

— (Ä o i! der I n t e l l i g e n z de r P f e r d e ) ?r-
zählt Ad. Gul-non in seinem neuen l/^,m<j l lu (̂ I»l>vu1
einige merkwürdige Beispiele. Besonders behandelt wird ein
Pferd namens Buffalo, das einem Tierärzte in Montmirai l .
Marne, gehört. Buffalo ist ein eilf Jahre alter Wallach. Er
stand mit einem anderen Pferde auf einem Boden, auf
dem Trockensntter lag. Von dem Boden wurde vermittelst
eines vertikalen hölzernen Schachtee Weizen automalisch in
den Stal l befördert. Das obere Ende des Schachtes ist
trichterförmig und unter dem Weizenhausen angebracht. Das
untere Ende liegt 1:.''() Meter über dem Boden und wird
durch eine llcine Tür verschlossen, die in zwei Rinnen gleitet.
Eines Tages fand man Buffalo nicht angebunden im Stalle,
die Tür des Weizenschachtcs stand offen, und der Weizen lag
auf dein Buden verstreut. Buffalos Herr schloß daraus, das
Pferd wäre nicht fest angebunden und die Tür nicht gut ge-
schlossen gewesen, und empfahl dem Stallknechte, sorgfältige/
zu sein. Aber an den folgenden Tagen machte man dieselbe
Entdeckung. Augenscheinlich konnte das Pferd sich losmacher,
und die Tür zum Weizen öffnen. Diefe wurde alfo mit einem
Vorlegeschloß verschlossen und Buffalos Halfter festgemacht.
Aber das Pferd konnte sich auch jetzt noch losreißen und mit
den Zähnen öffnete eö den Riegel des Schlosses und hob die
Tür fo. daß genügend Weizen herunterlief. Ein in den Schaft
getriebener Pflock wurde von Buffalo gleichfalls mit den
Zähnen entfernt, worauf er in einen anderen Stal l gestellt
wurde. Die Tür des alten Stalles wurde durch einen Außen^
riegel geschloffen und ebenso die Tür des neuen Stalles, ode'
inmitten ihres oberen Teiles befand sich eine kleine Falltür,
die innen geschloffen war. So wurde das beutelustige Pferd
in der Tal auf gewöhnliche Rationen beschränkt, aber nichi
für lange. Eines Morgens fand man alle Riegel offen, der
Pflock im Meizenschachte war entfernt, und wieder lag Weize'i
auf dem Boden. Das Pferd fpazierte frei im Hofe uml)er und
sah aus, als ob es eine gute Mahlzeit gehalten hätte. Seit
dtm hat man den Weizcnschacht aufgegeben. Der Weizen
wird vom Boden geholt, und Buffalo kann noch nicht dic
Leiter hinaustlimmen. Buffalo ist ein Spezialist in der
.tt'unst. Türen zu öffnen. Sein .Herr bindet ihn deshalb nicht
mrhr an Scheunentüren an. wenn sie nicht fest verschlösse»
sind. da Buffalo jeden Niegel öffnen kann. Ebenso gern
fchließt Buffalo aber auch Türen, und einmal hat er feinen
.Herrn und ein anderesmal den Stallknecht im Stalle ein
geschlossen.

— - ( D a s Lachen a l s M i t t e l d e r H y g i e n e . )
Der französische Schriftsteller Germain N a P ft,'welchem
die Herausgabc der Erinnerungen des Marschalls Canrobcrt
anvertraut wurde, ließ eben der „Akademie der moralischen
und politischen Wissenschaften" interessante Mitteilungen zu
kommen, die er aus Canroberls Papieren geschöpft, und
welche die gesundheitfördernde Macht der Heiterkeit bartun
Während des 5irimlrieges hatten die französischen Soldalc'i
nicht nur Entbehrungen und Strapazen aller Art zu er
dulden, sie waren auch epidemischen Krankheiten ausgesetzt.
Als in der Dobrudscha die Cholera ausbrach. gab Canrobert
dem dort kampierenden Prinzen Napoleon den Befehl, sich
mit seinen Truppen zurückzuziehen. Nachdem man einen
Tagesmarsch zurückgelegt, rief der Prinz alle Offiziere seiner
Division zusammen und ordnete an, daß alle Schauspieler,
Sänger. Gaukler und Spaßmacher, die unter den Soldaten
zu finden wären, sofort Vorstellungen improvisieren. Jedes
Bataillon nmßte sein „Theater" haben, um sich bis in die
späte Nacht hinein zu unterhalten; der Prinz ging von Brettl
zu Brettl und verteilte Preise an die Leute, welche ihre Ge-
nossen am besten zu zerstreuen verstanden. Der Erfolg dieser
Maßregel war ausgezeichnet: die lustige Division wies nur
ein Drittel der Sterblichkeit aus. loelche man in den andere-,
Abteilungen vorfand.

— (E i n w o h l wo l le n de s I n fe r a t) enthält die
Zeitung für den Oderbruch; es lautet: „Unlieb velspätel'
Jener Herr, der mir am vergangenen Freitag eine Anzahl
gefüllter Butten entwendete, wird darauf aufmerksam ge-
macht, baß dieses U i x t u i u cxunpo^ituiu nicht Fleisch-
extralt. sondern Fliegenleim ist. Nach eifolgtem Genuß emp>
fichlt sich gelöschter Kal l , um Komplikationen vorzubeugen
Gustav Sasse."

Lolal' und Provinzial-Nachlichten.
— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Zu unserer kürzlich «u i -

stiierten Notiz, betreffend den Abmarsch des Divisions»
Aitillerie-Regiments Nr. 7 nach Gurlfelb, wird uns mit-
geteilt, daß dieses Regiment, bestehend aus dem Stäbe unv
den Batterien 1, A und 4 am 28. Ju l i von Gurkfelo wieder
abmarschiert und am 31. Ju l i in Laibach eintrifft; auf dem
Rückmärsche wird es in folgenden Stationen nächtigen: am
28. Ju l i in Nasscnfuh, am 29. Ju l i in Treffen, am 30. I u l ,
in Weichselburg. —o.

— ( D i e K o n f e t r a t i o n des F ü r st » E r z «
b i s c h o f e s v o n G ö r z ) Monsignor Andreas J o r d a n
findet am 20. d. M. in der Metropolitanlirche zu Görz i«i
Anwesenheit von drei Nischöfen statt.

— ( M a t u r i t ä t s p r ü f u n g a n de r h i e s i g e n
l. l. O b 5 r re a l schu le.) Bei der gestern zu Ende gefühl«
ten Maturitätsprüfung erhielten ein Zeugnis der Reife naH-
stehende Abiturienten: Bcneditt Walter aus Laibach, B « n »
c e l j Josef aus Eisnern (mit Auszeichnung). Brinöel Bo-
gumil aus Dornegg, Jäger Ludwig aus Ivanje Selo, Kau6l'5
Rudolf aus Laibach, Koller Josef aus Tarvis, Kurent Miln«,
aus Lichtenwald. Lang Iofef aus Breitens« bei W i ' l l ,
L i n h a r t Friedrich aus Laibach (mit Auszeichnung), Lu«
fchühty Mario Friedrich aus Canfanaro (Küstenland), P " --
la? i^arl aus Neumarltl, Sajovic Eugen aus Laibach, Sorgu
Arnold aus Innsbruck, Stöcklinger Ernst aus Laibach.
Thurnher Mart in aus Dornbirn (Vorarlberg) und Nion'cr
Mi lan aus Laibach.

— ( G e w e r b l i c h e s U n t e r r i ch t « we se n.) Vie
gewerbliche Fortbildungsschule in L a i b a c h zählte am
Schlüsse des abgelaufenen Schuljahres in bei I .» Klasse 45,
i>, der 1. li Klasse 39, in der I .o Klasse 39. in der I I . «
Klasse 41. in der I I . t, Klasse 45. in der I I . Abteilung für
dir Hlunst' und Kleingewerbe 41, in der I I , Abteilung fü :
dic mechanisch-technischen Geloerbe 25, in der I I , Abteilung
für das Baufach 20. in der 111. Abteilung für die Kunst
und Kleingewerbe ^4, in der I I I . Abteilung für die me-
chanisch-technifchen Gewerbe 9, in der I I I . Abteilung für
das Baufach 10, zusammen 242 Schüler, von denen 220 dcul
Lehrziel erreichten, während 15 unllassifiziert verblieben.
Der Unterricht an dieser Fortbildungsschule wirb vom lom-
inenden Schuljahre an am 1, Oktober beginnen. —o.

^ ( D i e h i e s i g e O r g e l schule) beschließt ihren
25. Jahrgang morgen um 8 Uhr früh mit einer öffentlichen
Prüfung, zu welcher nebst Eazilielivereinsmitgliebtin jeder
Freund der Kirchenmusik Zutritt hat.

— ( A n de r T a u b s t u m m e n st i f t u n g s a i l -
st a l t i n L a i b a c h ) findet, wie bereits gemeldet, am
14 d. M . um 10 Uhr vorm. die Zöglings-Schluhprüfun?
statt. Die Prüfung wirb in der Turnhalle vorgenommen;
die Arbeiten der Zöglinge tonnen im Zimmer Nr. 1? l>«<
sichtigt werben.

— ( E i n e ö f f e n t l i c h e T u r n p r o b u l t i o n )
des Nachwuchses des hiesigen Sololvereines fand gestern
abends im Turnsaale des „Narobni Dom" statt. Unter Lei»
tung des Herrn «tu(l. iur . Franz K a n d a r e traten über
20 jugendliche Turner im Aller von 15 bis 17 Jahren in
vcrjchirbenen Uebungen auf, die in ihrer Gesamtheit als ele-
gant und vorzüglich durchgeführt bezeichnet zu werben ver-
dienen. Nach einer Reihe von Freiübungen wurde von den
einzelnen Riegen gleichzeitig am Reck. Barren. Pferbe und
Bock geturnt, und endlich vereinigten sich alle Turner, bi<
auch in ihrem Turneranzuge einen vortrefflichen Eindruck
machten, zu malerisch arrangierten Gruppen, und erhielten
lauten, wohlverdienten Beifall. Die begleitende Musil zu den
Freiübungen wurde von der Vereinsmusillapelle besorgt. —
Die Produktion war sehenswert und zeugte von einer inten-
siven und systematischen Pflege der Turnlunft; umsomehr ist
also der geringe Besuch der Veranstaltung zu bedauern.

— ( Z u r R e g u l i e r u n g d e s K u l p a f l u s s e s . )
Dem Vernehmen nach hat bas lönigl. ungarische Ackerbau-
Ministerium zum Zwecke der Schiffbarmachung des Kulpa
flusses zwischen Karlstabt und Brod die Verfassung von
Plänen angeordnet und mit der Durchführung der hiezu
erforderlichen Aufnahmen drei lönigl. technische Veamle.,
betraut, welche bei ihren Arbeiten auch das Gebiet ber an
Kulpaflufse gelegenen lrainischen Gemeinden betieten
Nxrden. -—o.

— ( D i e K r a i n b u r g e r F e u e r w e h l »
l a p e l l e ) gab am vergangenen Sonntag abends im Gast-
garten des Hotels „Zur alten Post" ein Konzert, bas sich
eines sehr guten Besuches erfreute. Die Kapelle, die sich in
letzterer Zeit häufig hören läßt und die sich namentlich, wenn
si.' einige Solisten ins Treffen führt, auch fchon hören lassen
darf. hielt von 7 Uhr an bis gegen Mitternacht bas auhtl-
ordentlich beifallslustige Publikum zusammen. —in —

* l B r a n d.) Am 29. v. M. abends brach in ber W i r l .
schast der Keuschlerin Maria Kralj in Rodine, politischer
Bezirk Tschernembl, ein Feuer aus. welches, obwohl es burch
das rasche Eingreifen bei Bewohner von Robine und der
lxnachbarten Dörfer bald gelöscht wurde, die Ktusche d-r
Genannten samt den darin befindlichen Wirtschafte unv
Hausgeräten vollständig einäscherte. Maria Kräh. wel^e
auf slOO K versichert ist. erlitt einen Schaben " " " ^ " " '
Das Feuer wurde durch den sechs Jahre alten S o e v e r

Genannten qeleqt. . . , ^ ' , l ? - ^ . .
— ( T o d e s f a l l . ) Der pensiomerte l. l. h . l f samt^

Direltionsadjunlt Max Ritter von P r e m e r s te in ist ,m
hiesigen Lanbesspiiall in hohem Alter gchorlxn. ^ i ,
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— ( D i e l. l . L a n d w i r t s c h a f t s - G e s e l l -
s c h a f t f ü r K r a i n ) halt morgen vormittags im „Mestni
Dom" ihre ordentliche Generalversammlung ab. Neginn
^ 9 Uhr.

— ( D i e L a i b a c h e r V e r e i n s m u s i l l a v e l l « » )
konzertiert heute abends um 8 Uhr im Restaurationsgarten
Reininghaus in Schischla, morgen abends im Garten des
Hotel „Lloyd". Eintr i t t 30 k; Mitglieder und Kinder frei.

— ( Z u m L e i c h e n b e g ä n g n i s s e des H e r r »
A m t s d i r e l t o r s Dr. S u p p a n) sei noch nachgetragen,
daß sich an demselben auch die Krainische K u n s t w e b e -
a n s t a l t beteiligte. Die Weberinnen, welche alle den Heim-
gang ihres Gönners und väterlichen Freundes tief bedauern,
erschienen in tiefer Trauer. Der von denselben gespendet
Kranz wurde, da er zum Tragen zu schwer war, auf den
Kranzwagen gelegt.

— ( T o d e s f a l l . ) I n Trieft starb am 7. d. M . der
Oberrevident der t. l. österreichischen Staatsbahnen, Herr
Johann F a v a i . Hausbesitzer in Unterschischla, im 46. Le-
bensjahre. Der Verblichene hatte längere Zeit in Podnart als
Stationschef und sodann am hiesigen Staatsbahnhofe ge-
dient. Die Leiche wird morgen von Trieft nach Laibach übe?>
führt und um 6 Uhr abends auf dem hiesigen Friedhofe bei-
gesetzt werden.

— ( T r a i s m a u e r - A n s i c h t s t a r t e n - L o t -
t e r i e . ) Die erste Ziehung findet bereits am 3. August statt.
Die Lose. wovon das Stüct nur 30 i i kostet, bestehen aus
40 verschiedenen Künstlerlarten, durchlvegs Neuheiten. Jedes
Los spielt bei vier Ziehungen mit. Die Lotterie ist mit 5000
Treffern ausgestattet; darunter befinden sich 500 Haupt-
treffer im Werte von 5000 X . Seine Durchlaucht Fürst Io--
hann von und zu Lichtenstein hat für die Lotterie Oelgemälbe
in, Werte von mehr als 3000 X gespendet. Wiederverkäufe:
erhalten bedeutende Provision. Ansichtslartenlose können in
jedem Geschäfte, in Lotto-Kollelturen. Tabaktrafiken, von
Kaufleuten, in Gasthäusern tt. verlauft »verden. Bestellungen
erbeten an die Lotterie-Kanzlei, Traismauer.

— ( D a s F a h n e n f e f t des I d r i j s l i S o t o l )
diirfte fich — nach den getroffenen Vorbereitungen zu ur-
teilen — zu einem imposanten Feste gestalten. Wie wir dem
vor kurzem verschickten Programme entnehmen, werden Gäste
von außen schon am 19. Ju l i nach Id r i a gelangen: um
0 Uhr abends wird sie das Festkomitee feierlich empfangen.
Ihnen zu Ehren findet im l. l. Werlstheater eine Fest«
Vorstellung statt, bei welcher zuerst das schöne Gedicht «lo-
ven5kim «ol iulo'n von A. AZlerc zum Vortrage gelang:
daran schließt sich eine Allegorie der Sotolidee und das ein-
aktige Lustspiel des I . Vo^njal « v ^ ' i k » v ^ i i n an. Am
selben Abende wird auch eine Serenade zu Ehren der Patin.
Frau Bürgermeisterin Min la L a P a j n e. veranstaltet. Hier-
auf versammeln sich die Gäste zu einem Kommers beim
„Schwarzen Adler". Den Vormittag des 20. Ju l i füllt die
Besichtigung der Stadt und des Bergwerkes aus; außerdem
werden um 11 Uhr die um 7 Uhr nach Loitfch gelangten
Gäste empfangen werden. Die feierliche Entrollung der Fahne
findet um ^ 1 2 Uhr statt, worauf ein Umgang um die Stadt
lind das Defilieren der Vereine vor sich geht. Nach dem Ban-
kette beim „Schwarzen Adler" weiden auf dem Schulplatze
öffentliche Turnübungen aller anlvesenden Sotolvereine vor-
genommen werden. Hierauf begeben sich die Gäste nach drr
„Zemlja". Dort ist ein Voltsfest projektiert, bei dem Gesang-
und Musilnummern aufgeführt werden. M i t einem Tan^
lranzchen endet das Fest, an dem alle Idrianer National«
vereine, so die „C)italnica". das velavsko kl-ulnc» ä r i M v » ,
das Di-üiuatiöno äruZtvo und die l. t. Bergmusik mit-
wirken werden. — Bisher sind Deputationen der Solol
vereine aus Laibach, Krainburg, Cil l i und Trieft angesagt.

N.
* ( V o m F a h r r a d e g e s t ü r z t . ) Am 7. d. M .

nachmittags geriet ein Radfahrer auf der Polanastraße zwi-
schen ein Fuhrwert und den elektrischen Motorloagen und
stürzte vom Rade. Der Wagenführer des eleltrifchen Motor-
wagens hielt noch rechtzeitig an und verhütete so ein großes
Unglück.

* ( M u t w i l l i g e B u r s c h e n ) liehen in der Nacht
vom 7. auf den 8, d. M , bei der Tirnauerbrücte einen großen
Kahn des Besitzers Franz Novak aus. Das Wasser trug den
Kahn gegen die St . Ialobsbrücke, wo er von zwei Herren
ausgehalten und ans Ufer gezogen wurde.

— ( S e l b s t m o r d e i n e s S c h r i f t s e t z e r s )
Samstag hat sich im Vollsgarten in Fiume der aus Rann
gebürtige Typograph E, F a l e s c h i n i erschossen. Neben
seiner Leiche wurden ein Revolver und ein Blumenstrauß vor-
gefunden. Faleschini hat vor feinem Tode zahlreiche Briefe
nach Agram. Nelovar und Rann abgesendet.

— ( D i e V o l l s h y m n e — g r i e c h i s c h u n d
l a t e i n i s c h . ) Während sich auf der einen Seite Bestre-
bungen zur Modernisierung des Gymnasiums durch Auf-
nahme des Englischen und Französischen in den Unterricht
geltend machen, bemÄhen sich klassische Philologen ander-
seits zu demonstrieren, wie speziell das Lateinische der An-
wendung für den täglichen Sprachgebrauch fähig ist. Es ist
in letzterer Zeit sogar ein Buch erschienen, das dem Konver-
sationslatein gewidmet ist! Professor Josef M . Stowasser
vom Wiener t. t. Franz Josef-Gymnasium macht in dem
28. Jahresberichte der Anstalt den bemerkenswerten Versuch,
die österreichische Voltshymne ins Griechisch und Lateinische
zu übertragen. Es ist — selbst für Nichtlateiner — inter-
essant zu hören, wie sich die letzte Strophe der Voltshymne
(..Laßt uns fest zufammenhalten" ?c.) in der Sprache des
ssicero und Horaz ausnimmt; sie lautet:

l-'illniter inter no» euniuneti p«rinHne»mn!,;
I n , enneonii», op«« omnidu« uuic» »!i».

VINIVI76 I IXI I ' I» opsr» saoili omni» 6«m.
<jU»e «InbitHNi »nimn» pa»»« n«^»t ti«ri.

l'lin<ju« c.'ltsniNi uincli» tratr«» ut »mur!»
un» t«ullim>u» propouitumlju« a<1 i<i«m:

»»lustn c?l«>»llr, »aln«w tsrr» p»t«rn»,
^u»tli», Ln'nque l " tola <>do lie! VItIm« tn.

* ( U n f a l l . ) Die Magd Maria M r a l in Rabmanns,
dorf wurde im Scherze von einem Burschen in der Küche
gestoßen, fiel nach rückwärts auf ein eisernes Gefäß und
brach sich hiebei das Kreuz. Die Verunglückte wurde ins
Lanbe»spital überführt.

" ( N a c h A m e r i l a.) Am 7. b. M . find vom Laibacher
Eüdbahnhofe 09 Personen nach Amerika abgereist.

Theater, Kunst und Literatur.
— ( E i n e n e u e O p e r v o n S i e g f r i e d

W a g n e r . ) Wie aus Leipzig telegraphiert wird, hat Sieg-
fried Wagner eine neue Oper nahezu vollendet. Dieselbe wird
in Leipzig voraussichtlich bereits in der kommenden Winte,,'-
saison aufgeführt. Qic Vollendung der Oper, zu welcher
wieder der Text vom Komponisten yerstammt, ist bis dahin
vorgesehen. Das Sujet ist diesmal dem altdeutschen Sagen-
kreise entnommen.

— ( E i n e neue K o m p o s i t i o n v o n M a s -
c a g n i.) Wie aus Rom berichtet wird, haben die amerilan:-
sa>n Musilverleger Siebler einen Kontrakt mit Mascagni
unterzeichnet, wodurch dieser sich bereit erklärt, die Zwischen-
aktmusik zu der Dramatisierung von Hall Caines „The Eter-
nal City" zu schreiben. Die Partitur soll zum 27. Septem-
ber fertig sein, an welchem Tage das Stück in Newyorl auf
geführt wirb. Es ist möglich, daß Mascagnis Musik auch im
Londoner Her Majestys Theatre zu Gehör gebracht wirb.
wenn Mr . Beerbohm Tree „The Eternal City" im kommen-
den Herbste aufführt.

— ( O t h e l l o a u f K o r f u . ) Von der türkischen
Zensur wird folgendes heitere Geschichtchen berichtet: Zu
Konstantinopcl sollte Shakespeares „Othello" zur Auffuhr
rung gelangen. Der Zensor „verbesserte" das Stück so gründ-
lich, daß von dem Originaldrama kaum noch eine Spur
übrig blieb. Unter anderem strich er das Wort „Cypern" und
begründete diesen Iensurstrich in sehr geistreicher Weise.
„Cypern", sagte er, „ist eine türkische Insel ; es ist politisch
nicht gestattet, das Othello nach Cypern geschickt wird, denn
die territoriale Integrität der Türlei ist durch Verträge
garantiert. Man kann ja für Cypern eine griechische In ie l
setzen, zum Beispiel Korfu." So kam es. daß Othello aus
Respekt vor dem Pariser Vertrage nach Korfu ging!

— ( E i n M u s i l e r s t r i t e . ) Der amerikanische M u -
siterbund. der die Musiker für alle wichtigen Theater in den
Vereinigten Staaten stellt, hatte mit der Vereinigung der
Theaterdireltoren Verhandlungen zur Besserung der Lage
seiner Mitglieder eingeleitet. Nach einer stürmischen Sitzung
wurden diese abgebrochen und der Bund verbot seinen Mi t -
gliedern, in den Theatern, die der Genossenschaft gehörci'.
zu spielen. I n den meisten großen Städten haben die Musiker
die Aufforderung befolgt. Einige Direktoren haben eiligst
Dilettanten angestellt, ein Verfahren, das durchaus nicht
nach dem Geschmack des Publikums war; es werden tumul-
tuarische Auftritte aus verschiedenen Städten gemeldet. Dir
Theater sahen sich gezwungen, ihre Ferien früher zu beginnen.

— ( I l l u s t r i e r t e s J a h r b u c h d e r W e l t -
r e i f e n . ) Als eine sehr willkommene Bereicherung der bolls-
tümlichen Literatur großer Reisen zu Nasser und zu Lande
ist das soeben zum erstenmale erschienene „Illustrierte Jahr-
buch der Weltreisen" von Wilhelm B e r d r o w (Verl.ig
Karl Prochasta. Leipzig, Wien. Teschen) zu begrüßen. Das
Werk. in Lexilonoltavformat, bespricht die Ergebnisse der
neuesten interessanten Forschungsreisen in anziehender, fes-
selnder Darstellung; es ist reich illustriert, schön ausgestattet
und auffallend billig (1 Mark). An gediegenen populären
Büchern, die zur Verbreitung wichtiger Kenntnisse aus den
Weiten unseres Erdballes beitragen, besteht wahrlich lein
Ueberfluh. Darum sei das „Illustrierte Jahrbuch der Welt<
reisen" allgemein bestens empfohlen.

Alle in dieser Rubrik besprochenen literarischen Er-
scheinungen sind durch die Buchhandlung J g . v. K l e » n -
m a y r H F e d . B a m b e r g m Laibach zu beziehen.

Landwirtschaftliches.
— ( A k t i o n z u r H e b u n g d e r G e f l ü g e l -

zucht.) Das Ackerbauminifterium hat eingehende Erhebun^
gen zum Zwecke der Förderung der landwirtschaftlichen Ge-
flügelzucht eingeleitet. Die aus der landwirtschaftlichen Ge^
flügelzucht erzielten Produkte bilden tatsächlich einen bedeu-
tenden Faktor der landwirtschaftlichen Einnahmen; wenn
auch die Ausfuhr diefer Produkte eine steigende Richt'.'.ng
zeigt, darf doch die in neuester Zeit stets wachsende Konkur-
renz Ruhlands, Serbiens und Italiens nicht übersehe.,
werden. Welch große voltswirtschaftliche Bedeutung der Ge-
flügelzucht zukommt, ersieht man, selbst lvenn von dem o>-
deutenden Konsum des Zollinlandes abgesehen wirb, aus eincr
Gegenüberstellung der Ausfuhr und Einfuhr; so betrug
z. B. im Jahre 1894 die Ausfuhr von Geflügel und Pro-
dukten der Geflügelzucht aus Oesterreich-Ungarn zusammen
53'/2 Millionen Gulden, lvelcher Summe nur eine Einfuw
von 9 2 Millionen Gulden gegenüberstand; es erzielt sonach
di- Geflügelzucht im Jahre 1894 durch den Export ein Al t ' -
rum von 44 Millionen Gulden. I m Jahre 1900 ergab d,e
Handelsbilanz bereits bei einer Ausfuhr von 69 6 Mil l ion:»
Gulden eine Einfuhr von 1 9 ^ Millionen Gulden, somit sin
Aktivum von 50 1 Millionen Gulden oder 100-2 Millionen
Kronen. Dieses durch Mchrausfuhr erzielte Aktivum verteilt
sich auf Geflügel mit 7'4 Millionen Gulden. Eier 39 9 M i l -
lionen Gulden, Vettfedern und andere Produkte mit 7:5 M i ! '
licnen Gulden. Das Verhältnis, in welchem die beiden Reichs.
Hälften an dem den wichtigsten Exportartikel bildenden Eier-
exporte partizipieren, ergibt bezüglich der Mehrausfuhr von
li iern nach dem Zollauslande für Oesterreich und Ungarn i>ie
Verhällniszahlen 4 : 5. woraus erhellt, daß die Geflügelzucht
auch für die diesseitige Reichshälfte von besonderer wirt-
schaftlicher Wichtigkeit ist. Es darf aber nicht verkannt wcc-
dtn, daß der Betrieb der Geflügelzucht an vielen Orten

keineswegs den berechtigten Anforderungen entspricht; es ist
daher geboten, durch ein zielbewußtes Vorgehen den Mängeln
dieses wichtigen landwirtschaftlichen Betriebszweiges ent--
gcgenzutreten. Angesichts dieser Tatsache wil l das Äckerbau-
Ministerium vor allem die Ursachen zu erlaben suchen, welche
die erwähnte Nückständigleil der heimischen Geflügelzucht
verursachen. Es wurden daher alle Landesstellen aufgefordert
die landwirtschaftlichen Hauptlorporalionen zu veranlassen,
unter Veiziehung der bestehenden Geflügelzuchtvereine u.m
Mitwirkung von Fachmännern die .Hebung der Geflügelzucht
einer gründlichen und umfassenden Beratung zu unterziehen.
Hiebei soll die wirtschaftliche Bedeutung der Geflügelzucht
für die einzelnen Gebiete fowohl im Hinblicke auf den Export
als auch auf die Approvisionierung größererOrte, auf denVc-
darf des Fremdenverkehres und den bäuerlichen Hausbedarf
festgestellt und angegeben werden, welches Z u c h . t z i e l oder
welche N u h u ng s r i ch t u n g bei den einzelneil Geflügel'
aattungen unter Berücksichtigung der Futter- und Absah'
Verhältnisse sowie der sonstigen maßgebenden landwirtschast-
lichen Verhältnisse in der betreffenden Gegend angestrebt wirv
oder künftighin anzustreben wäre. Auf Grund des Ergebnisse^
dieser Vorcrhebungen wird das Ackerbauministerium au.h
noch das Gutachten des Landwirtschaftsrates für die einzu-
leitende Altion einholen. N.

Geschäftszeitung.
— ( V i e h m a r l t i n L a i b a c h . ) Auf den gestrigen

Viehmarlt wurden 608 Pferde und Ochsen. 195 Kühe unv
I M Kälber, zusammen 904 Stück, aufgetrieben. Der Handel,
insbesondere mit Rindvieh war noch verhältnismäßig ei»
ziemlich lebhafter.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Eorresp.« Bureaus.

Die Erkrankung König Eduards.

L o n d o n . 8, Ju l i , Der heute vormittags ausgegebene
Krantheitsbericht lautet: Die Besserung im Befinden des
Königs fchreitet in erwünfchter Weise fort.

Unwetter.

M a d r i d , 8. Ju l i . Ueber Chantada. Provinz Lugo,
entlud sich ein Unwetter mit Hagelschlag. Die Schloff»
schichte erreichte eine Höl)e von einem Meter. Zahlreiche Pc
sonen wurden verletzt, viel Vieh wurde gelölet. Hunderle von
Familien gerieten in Not. Auch aus anderen Provinzen wer'
den heftige Gewitter gemeldet, die gleichfalls großen Schabn
anrichteten.

China.

P e t e r s b u r g , 8. Ju l i . Die russische Telegraphen
Agentur berichtet, ihr Vertreter in Charbi in der Man-
dschurei habe auf eine Aufrage geanlworle». daß die Nä'u<
mung der Mandschure! noch nicht begonnen habe.

K l a g e n f ü r t . 8. Ju l i . I n Kötschach im GaillaK
brach l M e nachmittags eine Feuersbrunst aus. loelche die
Ortschaft zur Hälfte einäscherte. Das Feuer ist noch n W
gelöscht.

B u d a p e s t . 8. Ju l i . I n der heutigen Sitzung d"r
Vudapester Handels- und Gewerbetammer beantwortete Prä '
sident Hofrat Lanczi eine Interpellation des Mitgliedes
Varos. betreffend den Ausgleich zwischen Oesterreich und
Ungarn, und erklärte, unzweifelhaft werde durch die Ver-
zögerung in den Ausgleichsverhandlungen die bedauerliche
Stagnation in Handel und Wandel nur noch verstärkt. E l
könne die Handelskammer versichern, daß Ministerpräside»!
v. Szüll den Standpunkt der Handels- und Gewerlxtreioe!'
den kenne und würdige; der Ministerpräsident sei nicht ^
neigt, die Ansprüche der Handels- und Gewerbelamim'l
außer acht zu lassen. Der Redner sei überzeugt, baß dl'
Ministerpräsident von der Wahrung der berechtigten Inler
esten nicht um Haaresbreite abweichen werde. Er erklärt
schließlich, es sei nicht angezeigt, sich im gegenwärtigen Auge"
blicke, in welchem Ungarn einen harten Kampf zu besteht
habe, mit diesen Fragen zu beschäftigen; er sei mit dem A>>
trage einverstanden, daß bei einer taktischen Wendung in de>
Verhandlungen sofort eine Sitzung einberufen werde, um d^
Stellungnahme der Kammer Ausdruck verleibn zu lönncU'
— Die Erklärung des Präsidenten wurde einlMa. zu»
Kenntnis genommen.

L o n d o n . 8. Ju l i . Wie das Reuterschc Bureau au
Pretoria meldet, hielt Lord Kitchener vor seiner kürzlich e>
folgten Abreise nach Enropa an die Truppen eine Abschieds
ansprach«, in welcher er ausführte, ihre Haltung in dem "M
großen Veschlverden verbundenen Feldzuge sei über alles ^ o '
erhaben gewesen. Besonders beglückwünsche er sie zu de»l
freundlichen und humanen Geiste, den sie im Felde ae,zeia>
hätten. Schließlich sprach sich Lord Kitchener lobend über die
soldatischen Eigenschaften der Vuren und den bewunderungs' l
werten Geist aus, mit dem sie die Uebergabe durchgefühlt '
hätten und erwähnte, daß viele Vuren, die den Krieg bis z»"'
Ende mitkämpften, den Wunsch ausgedrückt hätten, sie inoch
ien bei einem lünfiigen Anlasse die Gelegenl)eit haben. z»>
sammen mit den Truppen des Königs zu dienen.

L o n d o n . 8. Ju l i . Gegenüber den Gerüchten von ei»<
angeblich beabsichtigten Reise des Königs nach Karlsbad h^
das Reutersche Bureau auf eine Anfrage im Palaste erfahre",
daß bis zur vollständigen Genesung des Königs leine Reist
Pläne festgesetzt weiden können.

S o f i a . 8. Ju l i . Das Sobranje Hai n>!< N l gege"
b<! Stimmen die AnleiheNorlage angenommen.
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Neuigkeiten uom Büchermärkte.

X «, G l e i c h e „ A., Lehrbuch der geometrischen Optil,
N ,» . i ^ ' ^ S t e i g e r T., Der Rechenunterricht in dcr
«loll«schule I. K i '801 l l , « 2 1 6 . - B r e i n i g O,. Auf.
»atze sür die Volksschule I, X - - N 0 ; I I . K - W ; III. X ^ - .
« » " M u s t sür französischen und englischen Unterricht I. 1,
^ <i-4<1. _ Selbstunterricht Original Melhode Toussaint.
^ngenschcid!. Spanisch. Brief 1. K 1 '20. - Fleifcher D r .H .E .
j^r'N'ch der Zooll'gie für Landwii!schaf!sschulen Ausg. Vl,
>io ^ Kalender drs deutschen »nd österreichischen A lpen«
^ M n e s I W l i . K 1 « l ) . - V e c r w a l d D r . K, H B r a u e r G . ,
" ° s T u r n e n i m Hanse, l i i i 4 0 . — E h r h a r d t ss. D i e
^ a n l h e l t e n des Hani<gestligels. X 9 l i . - P a y o t F , . D i e
" M i n n a des Willens, l< 'l 60. - La n ds ber g V.. Streif-
^ M ourch Wald und Flur. K 6 - . — B r e n n e r Prof,
n,,^,A " le lautlichen und geschichtlichen Grundlagen unserer
"eM,chrelk>nng. K i 20. — G a b l e r « . « . , «r i t i l des
^ewuWm,^ eine Vorschule zu Hegels Wissenschaft der Loa.il.
l ( ' up ""' ^ e v i n L., Elemente der dculschen Gramiualil,
^,"c> ^- K a n z l e r A., Hilfsbüchleiu jür den Gebrauch
". ''lanMchen als Unterrichtssprache. K - 72, - L e h -
!l84 ü_ ^ ' ^ i l räge zur alten Geschichte I I . l . pro oplt.,

<>,< ^ " "ä l i g in der Buchhandlung J g . v. K l e i u m a p r H,
"''v- «amlieiz, in Laibach. Kongrehvlah 2.

Angeloulmene Fremde.

Hotel Elefant.

Mai ^c"' ^- J u l i . I , Ritter v. Draudt. l. u. l. General-
" ' " . ! Frau; Oöttmllnu, Privat; Duh, Ingenieur; Lengel,

Kfm., Graz. — Zmerza, Mandelo, f. Frau, Strobonje,
f, Familie, Private, Trieft. — Frank, Deutsch, Lutz, Brod,
Hoffmann. Stranß, Weber, Lenngel. Edelmann, Kflte.; Drill»
maier, l, u. l, Leutnant; Schlesinger, Wachtel, Mayer, Nosen»
bach, Reisende; Roll), Ingenieur, Wien. — Dr. Schebra,
Apotheker. UnHost. — Domicelj. Kfm.. Ibr ia . — Milailoviö.
Privat, Puntigam. — Püschel, Kfm,, Haida. — Kopriviii,
V, sicher; Zupanz, Pfarrer, Görz, — Drolz. Kfm., Markt
Tüsfer. — Marschul, Ksm., Rann. — Gaiger, Reisender,
Marburg, — Maron, Reisender, Bodenbach. — Dr. Naldherr,
Privat; v. Schmidt, l. u, k. Oberstleutnant, Laibach. — Nau«
inann, Fischer, Reisende. Budapest. — Iur la , Gutsbesitzer,
Ad elsberg.

Am 3. J u l i . Mulles. Privat, s. Sohn und Schwester,
Aqram. — Iahmje. Reisender, Weipert. — Tiefenbach, Reisender»
Wraz. — Kunstl, Reisender, Ober-Laibach. — Finzi. Reisender,
s. Frau; Lontari«!, Privatier, Trieft. — Mvsfe. Selnles,
Äinglau, ssries, Kohane, Mälitz, Reisende; Müller, Ingenieur;
sslaul, Haidler, Kuzmelj. Kfl!e., Wien.

Hotel Stadt Wien.

Am 4. J u l i . Secansly, ssabrilant, f. Familie; Willa,
Ro!h, s. Familie. Steiner, M e . , Leoben. — Huber, Fabrik,
beamtcr; Oraßnil, Kfm,, Graz. — Schachert. Mandl. Pilert,
jtslte., Gmunden. — Gonba, Storch, Rinau, Binder, Reifende,
Linz. — Luzzatlo, Advokat, f. Frau, Görz. — Frankenbusch,
Michl, Schwefel. Kunstcl, Gesch, Illek, Hönigefeld, Reisende,
Wien. — Poison, Nmic, Pernic, Private, Paris. — Kilmayer,
Renovh, Kslte., München. — Earlebach, Pollal, Fabrikanten,
Frankfurt. — Nielmayer, Oblasser, Kflte., Trient. — Seni^a,
Melchior. Pralils, lifltc., BreSlau. — Graf Ceconi. Privatier,
Ahling, — Mareneh. Ksm. Trifail. — Nimhauser. Fisch. Kslle..
Budapest, — Oblasser. Privat, f. Familie, Franzensbad. —
Singer, Manheimer, jtslte., Berlin, — Galler, Matzrr. Beamte,
Nöslau. — Petrizla, Kurz, Private, Amstetten. — Machnich,
Vichler, Kfite., Prag. — Albert, Nichel. Kstte,, Innsbruck. —

v. Rubelli, l. l, Vrzirlehlluptrnann, Rabmanniborf. - Prigel,
Architekt, s, Frau. Abbazia. — Seise, Fabrikant, Darmstadt.
— Siberer, Gutsbesitzer, Dornbirn.

Verstorbene.
I m Siechtnhaufe.

Am 6. J u l i . Viktor Verbi«, Hanbelslehrling, !7 I . ,
Lungentuberkulose.

Am 7. J u l i . Johann Kovat, Privatier, 70 I . , Gehirn,
erweichung nach Gehirnblutungen.

I m g iv i lsp i ta le .
Am ij. J u l i . Apollonia ltosenina. Kaischlersgallin,

6b I . , HmpliV!»vmll pulm. H ^nsull. oorcli».
Am 5. J u l i . Johann Verooöel, handlungslommis,

29 I . , Vitium eoräi» H Lmpdyg. pulm. — Maria Iania, Ve»
sitzerin, 56 I . , ?umc>r mlllißnu» »l>6om.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mitt l , Lustdruck 7A6 0 ,nm.

« i i u « . ?gz^ M i^SW7mi lß ia heit«
" 9 . « b . 7359 2 3 4 S. fchwach heitn
9 . l ? » F . j 735 8 19 1, NO. schwach i heiter j 0 1

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 24 9°, Nor«
male: 19 b °.

Verantwortlicher siedatteur: Anton F u n t e l .

Heute abend
im Kafinogartcn Gommer-Fest des
Laibacher deutschen Turnvereins.

Schwarze und farbige

in grösster Auswahl empfiehlt ttm>n

AloiS PerSChÖ, Domplatz 21.
emvs,f?^"^raphische «ppara te siir D i le t tan ten. Mir
von ie?" " ^ " - ^e sür Photographie, diesen anregendsten und
dag l̂ .» ," ' " "" ^ '^^ ^" erlernenden Sport, Interesse haben,
ultil., >. 4 bcslchrnde Spczialhaus photographischcr Bedarfs-
laube, u 6 ' " " " ^ l . M o l l , l. u. l. Hoflieferant. M i e n , Tuch^
auf ^ "'.und die Durchsicht ihrer illustrierten Preisliste, die
^ ^ " r j c h gratis verschickt wird. (191) 8 - b

,^ ^!>!>«tll!!!zlz!(«lt, V«sll2UUN88M3N88!
am ri?,l^V periodisches Trinleu von Rohitschcr „Tcmpclquellt"
dieser Ä ̂ " , behobei,. Bei älteren oder chronifchcn Zuständen
^ ^ " " ,st „Elyliaquclle" ^stärker) vorzuziehen. (2ö?5)

,<i» ^ ^ I> <̂  ^^I>oiK»l^,^^» der
^«wacher Zeitung», bei welchen das
^"ounelnent mit diesem Monate endet,
Nun, !^flichst ersucht, die weitere Prä-
^j Kat ion K>,T><Hz^^ zu erneuern, um
)u j , - ^ ^ l l i o u unuuterlirochen veranlnssr»,

nOTEL STADT WIEN.
Heute Mittwoch, den 9. Juli

^Konzert mit Gesang
^**oo a l i £ n i s ? h e n Singspielgesellschaft San

• Zwei Damen und vier Herren mit
Anfttn eigenem Orchester.

2u° kha'b 9 Ü h r »bond«. Eintritt frei.
(2644) i d l e m Besuche lädt höflichst ein

hochachtungsvoll
fifitwtnj.. K a r l K o l t e r , Restaurateur.

^^•SaT"^^ t'l'l"!""""1""""" • "" ' •• •»•• • I IHHiL

Herma von Premerf tein gibt liefbetrlibten
Herzeus Nachricht von dem Hinscheiden ihres lieben,
guten Vaters, des hochgeborenen Herrn

Mar M e r u. Vremerstem
Hilfsämter-Adjunkten i. R.

welcher am 8. Ju l i um halb 8 Uhr abends nach
langem, sehr schwerem Leiden, versehen mit den hochh,
Sterbesakramenten, gottergeben selig im Herrn ver»
schieden ist.

Die irdische Hülle des teuren Dahingeschiedenen
wird Donnerstag, den 10. Jul i , um 6 Uhr nach.
mittags in der Totenlapelle des allg. Krankenhauses
feierlichst eingesegnet, sodann auf den Friedhof zu
St. Christoph übertragen und dort zur letzten Ruhe
bestattet.

Innigsten Dank fühle ich mich verpflichtet,
den ehrwürdigen lieben Schwestern für ihre liebevolle
aufopfernde Pflege, den Herren Aerzten, den hoch.
würdigen Herren Patres für die tröstenden Worte
der heil. Religion, die sie meinem lieben Vater erwiesen,
auszudrücken.

Der teure, unvergeßliche Verblichene wird dem
frommen Gebete empfohlen.

Uaibach. den 8. Ju l i 1902.

Auf Wunsch meines in Gott ruhenden Vaters
werden Kranzspenden dankend abgelehnt.

Die Gefertigten geben allen Verwandten.
Freunden und Velannlen schmerzerflilll Nachricht,
daß es «<ott dem Allmächtigen gefallen hat. ihren
innigstaeliebten, unvergehlichen Gatten, beziehungs-
weise Vater, den

Oberrevlbenten der l . l . österreichischen Staats
bahnen, Herrn

Johann Lavai
Vorstand. Stellvertreter in der Einnahmen-Kontrolle

der l. l. Staalsbahnbirellion in Trieft

am 7. Jul i um 1 Uhr nachts nach kurzem schweren
Leiben, versehen mit den heil. Sterbesakramenten,
in seinem 46. Lebensjahre zu sich zu berufen.

Der teure Dahingeschiedene wird Donntsstag,
den 10. Jul i , von Trieft hieher überführt und auf
dem hiesigen Friedhofe zu St. Christoph beigesetzt.

Das Leichenbegängnis findet am gleichen Tage
vom hiesigen Staatsbahnhose aus um 6 Uhr nllch»
mittag« statt.

Die heil. Seelenmessen werben in mehreren
Kirchen gelesen werden.

Unterschischla am 8. Ju l i 1302.

M a r i a Kava i , Gattin. — » lanb la , Hanb,
«lngelo, K a r l , Peter, P a u l , P i a , V r u n o ,

Kinder.

Danksagung.
Wir haben auS Anlaß des herben Verlustes, der uns getroffen, fo viele Vtwrise wärmster

Teilnahme rmpfangen, baß uns zunächst wohl nichts anderes erübriget, al.' unserer tief empfundenen
Dankbarkeit, besondere Danksagungen uns vorbehaltend, aus diesem Wege Ausdruck zu geben.

Die rührenden Beweise von Teilnahme, die uns nicht nur in den letzten Tagen, sondern auch
schon während der Krankheit de« teuren Verblichenen zugekommen sind, boten uns eine Fülle von
Trost und sie werden auch in Zukunft wohltuend in uns fortwirken, weil sie vor allem ein Veweis
siir die Liebe und Wertschätzung sind, die unser geliebter Töle sich in den Kreisen seiner Freunde und
aller seiner Mitbürger erworben hat.

Insbesondere fühlen wir uns zu innigem Danke verpflichtet dem Herrn Präsidenten, der
Direllion, sowie allen Beamten uud Bediensteten der Krainischen Sparkasse, dem Herrn Bilrgermeiftrr
der Landeshauptstadt Laibach. allen weltlichen und geistlichen Korporationen und Anstalten, den
Vereinen, besonders dem deutschen Turnv.reiu und namentlich jenen Herren, welche unsern unvergeßlichen
Toten zu Grade trugen, bann dem Philharmonischen Vereine sür die ergreifenden Irauerchore, endlich
allen, welche dem Verblichenen ihre letzten Blumengruß' zusandten.

Familie Vnppan.
A a i 0 « ch . den 6. Juli 1902. (2^ )
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Kurse an der Wiener Korse vom 8. J u l i 1902. «a« d«m MM« «u«̂ ««
Die notierten Kurfe versieh«, sich ln Nronentvührun«. D!e ölutierung sämtlicher «ltlen und der «Diverfen Lose» versteh« sich per Glück.

» . . ,^. ,». ! «elb Ware
Allgemein» zlaal»schuld,

«ttnheitl. «ente in Noten M a i '
November p. K. 4 2»/.,. . . 10 ! 70 10190
insi°t.Febr.°«ug.pr.K4 2«/« 101 «ö 101 »5
,.EUb.IHn, . IuI<pi .»,4 2°/«101«5!i01 8b
.. „ »pr i l . Ott,pr,».42«/, 101 ö5i018b

l 8 « e i OtaaMose 250 »l. 3-«°/« l w ' - 193 -
l86«er „ 500 f l . 4"/„>153L5 154U5
1860« ., 100 f l , 4°/, 188—>190 -
,864« .. 100 f l . . . 2 5 2 ' - 2 ° 4 -

dto. ., 50 f l . . , 2 5 2 ' - 254 —
Do«,.P1»Ndbr ^ 120 st 5«/, . 28U'— 300 -

jlaatsschuld der im Kelch««
rat» «rttetenenAVnigreich»

und ßänder.
0este,r. «oldrente, stfr,, 100 f l . ,

pe, Kasse 4»/« « 0 90 121 10
bto. «ente inlkronenwühr., stfr.,

per Kasse 4»/« 99 75 89 95
bto. dto. bto. pkr Ultimo . 4°/» »« üü 89 85
0efterr.Investi!<on«<Rtnte.ftfr.,

per Kasse . . . . »'/,«/, 90 90 91 10

«lse»»«h». «t«««sch»lb.
»erschreibnngen.

«lilabethbahn ln «.. steuerfrei.
zu 20,000 Kronen . . 4°/, 118 «0 119 SU

ftranz Joses««ahn in Silber
(dlv. Et.) . . . . b'/»°/° l2« 80 12? »0

Nubolfibahn in Krxnenwühr.
steuerfrei (blu. Et.) . . 4°/« »»»5 100 «5

Vorarlbergbahn in Kronenwihr. j
fteuersr., 400 Kronen . 4"/« 98 U0 100-20

Z« «t«at»sch»lbv«rschrtlb»n>
>e» »»,eftnnp.»is««b.«Men.
«lisabethbahn 200 sl, LM, 5'/.°/»

von 200 fl 508 — — -
dto. Linz.Vubw, 200 fl. b. W. T.

l»'/."/« « . . . 4 L S - 4 S 8 -
dt°.°Oalzb-tir. 200fl,0. . E. >

5°/, 453 50 455 50
«al. Karl^Ludn,.««. lO0fl,«M.

l."/» von 200 fl - 2 5 —'—

«eld Ware
Vom Vtaate zur Zahlung

üb«r»om«ene «lsenb.'Prior.
vbllgatloue».

«lisabetybahn «00 u. »000 M.
4°/a ab 10»/» !15-- iiz-80

«lisabethbahn. 400 u. 2000 Vt.
4°/, 11885,1385

Franz Joses««.. <tm, 1884 (blu.
Tt.)Ellb,. 4»/» 38li5i<x>25

Valizlsche Karl «»dwig Vahn
(div. Tt.) Sllb. 4°/, . . . W , 5 100 15

Vorarlberger Nahn, Em. 1864
(dlv. Et.) Eilb. 4"/» . . . 99 50 100 50

Slaalüschuld der zlnder
der ungarischen Aran».

4°/u UNg. Vüldrente per «asse . 121 15 1LI »5
dto, dto, per Ultimo . . . . 121 15 121 35
4"/^ bto. «ente iu Kronenwähr..

steuerfrei, per Kasse . . . 9? K, 98 io
4°/» dtu. dto. bto. per Ultimo . 9? KU 98 —
Una Et .Ms. 'Nn l . Gold 100 f l . 119 — 119 40
dto. dto. Silber 100 f l . . . . 100 — 1«0 80
bto. Ttaats-Obllg. (Una. Ostb.)

U. I . 187» 119 — 119 40
bto. Lch»nlreaal.'«l>I»s.-Oblia. 100 — 10<> 30
dto, Pr2m..U. b 100 f l . - - 200 K !2U« — 20? —
bto. dtu. K 50 f l . — 100 l l H0g - 207 -
Iheiß Nen-Lose 4«/» . . . . 162 — 163 -
4«/„ ungar. Gcundeutl.' Oblig. «??o 98 70
4°/» lroat. und jlavun. detto 98 — 9<: —

Ander, össentl. Anlehen.
5'/,, Donau-Reg.»Anleihe 1878 . 107 50 — —
»lnleben der Stabt «Arz . . 9865 — —
«nlehen der Stadt Wien . . . 106'— — —

bto. dto. lMber ob, Hold) 123 25 124 25
bto, b<0, (1894). . . . SK-85 9 7 ^ .
dto. dto. (1898). . . . 99'—«UN'-

Vvrsebau-Anlehen. verlosb. 5°/, 100 — IOC «0
4«/„ Krainer Lanbe«-«»leht>l . 9?-— 97 «0

»elb Ware

Psandbries» »lc.
V°blr.al la.gst, in50I,v«l l ,4°/° 97 4« 98'40
N.'üsterr.Landee hnp,'Unst.4«/° 8»— 1 0 0 -
Oest.-ung. Banl 40>/,<ühr. veil

4°/, Iva 25 101 25
bto. bto. 50jahr. « t i l . 4°/« 100 25 10125

Eparlasse. 1.üst.,L0I.,verl.4«/° 100 25 100 75

WlnbahN'Vriolitäl»'
Vbliglltillnen.

sserdlnaiibH'Ainrbbahn <km, 188« 1»u 30 1«! 30
Oesterr, i!iordwestbahn . . . ins — 108 70
Ttaatsbahn 443 25 — —
Südbahn ll 3°/»verz.Iaim,'Iul< liSL — «94 -

dto. ^5°/o 119 50 120 —
Ung.'gllllz. Vahn 108 20 108 2l>
4"/ü Unterlrainer Nllhue» . . 99 50 100 —

Diverse z«s»
(per Stück).

Verzln»liche «»le.

»°/o «obenlrebit Lose <tm. 1880 2U5 - H«? -
3«/» .. ,, «m, 1888 26»'— 2N5 —
4"/, Nonau-Dampllch. ^00 sl, . — — —'—
5°/<> Donau-Megul.-Lofe , . . 28N—268 20

UnveizinSttche liose.

Äubap.-Basilica (Dombau) 5 f l . 18 35 liN^b
K«blt l°f t 100 f l 43» — 435 50
«llary Lofe 4« f l . « M , . . . 188 — 191 —
Ofener Lofe 40 fl 190 - 188 —
Palffy'Lofe 40 f l . « M . . . . 190 — 193 -
«otenkreuz. Oeft. Ves..v, 1«fl. 5«— 57 —

„ UNg. „ .. 5f l , 2850 2950
Rudolf-Lofe 10 fl 75— 8 0 -
SalM'Lofe 40 sl 233 - »35 5«
3t.-Gen°l«°Lose 40 sl. . . . »»4 — 2 7 4 -
Wiener Lomm.°Lof« ». I . 1874 4 2 » ' - 427 -
Hcwlilstsch. d. 8<V°Pr.-Schuldv.

b. Nodenlrebltanst,, Em,1888 S7— «8 —
Lalbacher Lofe 72'— 77 -

Veld «are

A l t l e n .

Zran»p«rt«^nter«
nehmungen.

«l>lss!«-Icpl, ltlfrnb. 500 f l . . . 2785' 279<l
Vau- u. ÄetiiebsVel, für ftilbl.

Strahenb. in Wien lit, 4 . — — — —
bto. bto. bto. lit. L . —'— — —

Äöhm, «orbbahn 150 f l . . . 3»5 — 4 0 1 ' -
Vuschtiehradei <tif. 5UN f l . « M . 251,0- 2508

dtll. blo. (lit. U) »00 f l . 888' 990'
Donau-Dampfschiffahrt« - Vesell.

Oesteri,, 500 f l , K M . , . . «3« — «00 —
Dui.-Äobeiibllcher < l . -« . 400 l i ü2!-—524 —
sserdinand«-«°rbb,100Ufl.ttM. 5730- 5740
Lemb,- <lM»ow..Iasst!-«l!enb.'

Gclelllchast 200 f l . T . . . . 5«8 — z ? l ' -
Lloyd.Oest., Trieft, 500 f l . K M . 804'— « u » -
Ocsterr. Noldwestbabn 200 f l , 3 . 445 — 447 -

dt«. dtll. (lit. t l )200f l .S . 448 ' -450 —
Prag-Lulcr «iftnb.1UU fl,abgN. 194 50 19z 50
Staatstelfcnbahn 200 f l , L . , . 889 — ?00 —
Südbahn 200 f l , T «4 25 «4 75
Lübnordll. «eib,-U. 200 f l . <lM. 400 — 4«, -
TramwayVes., NeueWi.,Pilo°

rität«-?llt!en 100 f l , , , . 145 — 1L0 —
U!,g.^llli,.<tilenb.200 f l . Silber 434 — 4»ü -
Ung.Weslb.(«allb-Graz)200fl.S. 438 — 4 4 0 -
Wiener Lolalbahneu-«lt.Ve>. . — — — -

Kanken.

AnglovestVanl 120 f l , . . 2 7 8 — 2 7 9 -
Vanlverein, Wiener, 200 f l . . 452 50 453 50
V°dlr.-«lnst , Oest, 200 f l .S. . «>« —811 —
«rbt..Anst s Hand. u.G. 1N0sl. — — — -

dto. dtu per Ultimo . . ««850 «?0'50
Kreditbanl, «lla,, ung., 2«X1 f l . . N«8 —eu9 —
Deposttenbanl, «l lg.. i!00 f l , . 418 — 4 » N -
V«illmpte-Gcs.. NbrOst., 500 f l . <»4'— 4»5 —
Vllo.u.Kasss»u., Wiener 200 f l . 475 — 48l —
Hyp°theld.,Oejl., 200fl,3«"/»<k. 1 9 8 - 185 —

V<ld K « , >

LH»berba»l, vest., 200 f l . . . 410 50 417^
Ocsteir, ungar. Äa»l, «00 f l , . 159«' > M '
Unionbanl 2<x» fl 5N.i - t > ^ "
«erlehr«ba»l, «lllg.. 140 fl . ,»850340^

zndullrle.zlnter«
neymungen.

Vauaes., »lllg. «st,, 100 f l . . . 140 50 14« i«
«tgydier «tifen' und Slahl- Inb.

ln Wie» 100 fl 195 — <«?'^
<e<!e»bah,iw.Le!h8„«ifte, ttwfl. L»3 — « » ^ ^
..Elbemühl". Papiers, u, «,-G. 123 — 1»?'^
Liesingrr «rauercl 100 f l . . . »14 — 31Ü"''
Montan-Nclellsch., Oest. alpine 4<>0 50 4U< i»
Prager «isen-Ind.°«e!. <i00 f l . iü5» io»i '
Talao^Taij. Steinkohlen KX, f l . ü » ? ' — 5 l l ^
„Echleglmühl", Paplerf. 200 f l . 230 — 240—
„Steyrerm.", Papiers. » .« . -« . »4» - »4?"
Irlsailer Kohlcnw, «esrll, 70 ! l . 400 - 4l»ü
Waffenf..G,.Oest,!!iWle»,1U0ll. 3 3 0 - 5«^
Wag«lln-Lelhllnst.,Ällg., ln Pest.

400 l i S50 — <M'^ <
wiener Vangefellschaft 10« f l . . ,5? — » 5 S ^
WltnerbergerZie«el.«lt«eN'«eI. »?u «8«^

Devisen.
Kurze Sichle«.

Amsterdam 1»? 80 19« ̂  j
Veutfche PlHH, 117 »5 1 l ?«
London 240 02 240»°
Pari« 85 3? »b»
St. Pstecilborg - -^ '^

Daluten.
Dulalen 11 »0 1l ^
20^lll»cb Ltück»' iu »7 1s l«
Drulschc Nolchülillülüote» . . < l ? » ! 5 l N "
Ilallenllche Äanlüote» . . . 94 05 «4«'
Äubel.Nole» 2 5 ^ »bl>»,

Ein . - \3J3.<3. T7"«rlcoLTJ.f
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